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Reines Erdöl 
aus Shanashol

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und im Ministerrat der Kasachischen SSR

Über Sofortmaßnahmen zur Beschleunigung des Tempos der Futterbeschaffung 
in den Landwirtschaftsbetrieben der Repub ik im Jahre 1984

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR 
haben in ihrem Beschluß festge­
stellt. daß die Partei-. Staats­
und Landwirtschaftsorgane sowie 
die Agrar-Industrie-Vereinigun­
gen angesichts der schwierigen 
Witterungsverhältnisse des lau­
fenden Jahres zusätzliche Maß­
nahmen zu einer möglichst bes­
seren Futterversorgung der gë 
sellschaftselgenen Viehwirtschaft 
sowie des Elgcnvlehs der Bürger 
und zur Vergrößerung der Pro­
duktion von Fleisch. Milch. Ei­
ern und Wolle sowie ihrer Er­
fassung im Jahre 1984 eingelei­
tet haben. Zahlreiche Landwirt­
schaftsbetriebe haben organisiert 
mit der Gräsermahd begonnen 
und pflegen die Saaten der Fut­
terkulturen.

In einigen Gebieten und Ray- 
_.is jedoch bekundet man Säu­
migkeit und Sorglosigkeit bei 
der Durchführung dieser wichti­
gen und verantwortlichen Kam­
pagne. Besonders unbefriedi­
gend Ist das Tempo bei der Fut­
terbereitstellung In den Sowcho­
sen und Kolchosen der Gebiete 
Taldy-Kurgan, Kustanal, Pawlo­
dar und Aktjublnsk.

Zahlreiche Futterproduktions­
brigaden und -gruppen sind 
nicht vollständig mit Mechani­

Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Sie sorgen für hohe Erträge
Die Betriebe „Selchoschlmija** sind für unsere Landwirtschaft von 

größer Bedeutung. Dort, wo die Zusammenarbeit der Aqrarbetriebe mit 
den Vereinigungen ..Selcnoschlmija auf festem Fuße steht, exakt und tadel­
los organisiert ist, sind auch die Lrqebnlsse beträchtlich höher. Als Bei­
spiel solcher enqen Zusammenarbeit Hann die TStlqkeit der Verelniqunq 
.Selchoschimlja- des Rayons Scntscherbakty, Gebiet Pawlodar, und der 

Kolchose und Sowchose des Rayons dienen.
Nach den Ergebnissen des sozialistischen Unionswettbewerbs 19B3 

wurde die Vereiniqunq „Selchoschimlja" von Schtscherbakty mit der Ro­
ten Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Zentralrats der Unionsqewerk- 
schaften und des ZK des Leninschen Komsomol ausgezeichnet. Auch In 
diesem Jahr kömpft sie um diese hohe Ehrung.

Woraus setzt sich das Endresultat der Tätigkeit der Vereinigung zusam­
men? Wonach werden ihre Leistungen eingeschätzt? Wie organisiert man 
die Arbeit im Betrieb? Auf diese und andere Fragen antwortete der Chef- 

TARAN unserem Korrespondenteninqenieur der Vereinigung Boris 
Alexander DIETE.

Unsere Vereinigung besteht 
seit 1980 und hat sich In dieser 
kurzen Zeit zu einem kräftigen 
Betrieb entwickelt. Wir haben 
eine gute technische Basis, die 
für unsere Tätigkeit ausschlagge­
bend ist. 53 Traktoren und 43 
Lastkraftwagen sind unter zwei 
mechanisierten Brigaden aufge­
teilt. Eine dieser Brigaden Lefin- 
det sich hier lm Rayonzentrum 
und betreut die umliegenden 
Wirtschaften, die andere hat Ihre 
Basis im Sowchos „Borowoje", 
der ziemlich entfernt liegt.

Das Hauptprinzip unserer Be­
ziehungen zu den Agrarbetrieben 
des Rayons Ist das Vertragssy­
stem. Mit jedem Kolchos und 
Sowchos des Rayons haben wir 
einen Arbeitsvertrag und wissen 
genau, wo und wann wir diese 
oder Jene Arbeit zu machen ha­
ben. Der Umfang der Arbeiten 
ist groß — wir führen die agro­
chemische Bestellung des Bodens 
durch, fahren Mineraldünger ins 
Feld und verstreuen sie nach den 
dafür geltenden Bestimmungen. 
Wir sind uns der Wichtigkeit die­
ser Arbeit bewußt und bemühen 
uns. alles rechtzeitig und quali­
tätsgerecht zu erfüllen. Davon 
hängt doch In mancher Hinsicht 
die künftige Ernte ab. ich will 
hier bemerken, daß unsere Arbeit 
jedoch nicht nach den Ernteer­
trägen eingeschätzt werden kann. 
Wir legen nur einen Baustein 
zur weiteren Arbeit der Agrarbe­
triebe. Und von denen hängt das 
weitere Schicksal der Ernte ab.

Deshalb wird unsere Arbeit 
nur nach der Erfüllung der Ver­
träge bewertet. Und da kann uns 
niemand Vorwürfe machen. Da­
für spricht manche Kennziffer 
sehr deutlich: lm vorigen Jahr 
sollten wir laut unseren Verträ­
gen 150 000 Tonnen organische 
Dünger auf die Felder der Kol­
chose und Sowchose ausbringen.

Alles Herangewachsene
Die Vorbereitung der mate­

riell-technischen Basis des Ge­
treideabnahmebetriebs Mankent 
ist In diesem Jahr um zwanzig 
Tage früher als geplant abge­
schlossen worden. Der Betrieb 
trägt nun das Zeichen ..Bereit­
schaft ’84".

In acht Lagerhäusern sollen 
24 stationäre und auf asphaltier 
ten Freiflächen — 15 fahrbare 
Getreideförderer eingesetzt wer­
den. In voller Bereitschaft sind 
sechs mechanisierte Türme, acht 

satorenkadern ausgestattet, für 
sie wurden nicht die erforderli­
chen Produktions-, kulturellen 
und sozialen Bedingungen ge­
schaffen. Dadurch sind hier die 
Tagesleistungen niedrig. das 
Schichtsoll wird nicht erfüllt, es 
kommt zu großen Zeitspannen 
zwischen Mahd und Zusammen­
rechen des Heus. Schwerwiegen­
de Mängel kommen bei der Ar­
beitsorganisation und -entloh- 
nung vor.

Mancherorts werden die Plä­
ne beim Bau von Futterabteilun­
gen und der Einrichtung von 
Gräben für Welksilage und 
Gärfutter nicht erfüllt, auch hat 
man mit der Produktion von 
Grünmehl noch nicht begonnen.

Unbefriedigend organisiert ist 
die Pflege der Ackerschläge mit 
Silage- und anderen Futterkul­
turen. Das Ministerium für Land­
wirtschaft und für Obst- und 
Gemüsewirtschaft, das Staatliche 
Komitee der Selchostechnlka der 
Kasachischen SSR und ihre Or­
gane an der Basis erweisen den 
Sowchosen und Kolchosen nicht 
die gebührende Hilfe bei der 
Instandsetzung der Futterpro­
duktionsmaschinen und Ihrer 
Versorgung mit Ersatzteilen und 
Materialien. Mangelhaft Ist der 
sozialistische Wettbewerb zwi­

Unsere Mechanisatoren haben 
aber 187 000 Tonnen transpor­
tiert und so viel Zelt und Kräf­
te der Kolchosbauern erspart. 
Von dieser Menge sollten wir 
70 000 Tonnen In den Boden 
bringen, cs wurden aber 95 400 
Tonnen. Auf einer Fläche von 
11 000 Hektar sollten wir che­
mische Dünger verstreuen. Un­
sere Arbeiter erfaßten aber 
15 200 Hektar.

Wie konnten wir das schaffen? 
Eindeutig kann man auf diese 
Frage kaum antworten. Gute, lel- 
stungsvolle Arbeit eines Kollek­
tivs setzt sich aus mehreren 
Aspekten zusammen. Das ist die 
exakte Organisation der Arbeit, 
das zuverlässige Funktionieren 
der Technik, die Gestaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs zwi­
schen den Brigaden und einzel­
nen Mechanisatoren sowie das 
Gelsteskllma lm Kollektiv über­
haupt. das von der kulturellen 
und sozialen Betreuung der 
Werktätigen, von den Wohn- 
und Lebensverhältnissen der Ar­
beiter abhängt. Also kann man 
behaupten, wenn alle diese As­
pekte bei der Arbeit berücksich­
tigt werden, so kann man auch 
von hohen Produktionsleistungen 
erwarten.

Viele unserer Erfolge haben 
wir den Aktivistenarbeitern der 
Vereinigung zu danken. Als Vor­
bild einer selbstlosen. leistungs­
vollen Arbeit dient unseren Jun­
gen Arbeitern Alexander Taran- 
tschenko, der älteste Mechani­
sator der Vereinigung, Träger 
der Bronzemedaille der Ausstel­
lung der Errungenschaften der 
Volkswirtschaft. Viktor Rogosin, 
Iwan Woloschtschuk. Alexej Pet- 
renko, Johann Schartner, Briga­
dier der mechanisierten Brigade 
Nr. 1, Träger der Silbermedaille 
der Unlonsausstellung der Volks­

Wagenentlader, zwei Gctrelde- 
relnlgungsseparatoren, Waage 
und andere Mechanismen.

Betriebsbereit Ist ein neuer 
Trocknungs- und Aufbereitungs­
komplex. Mit eigenen Kräften 
wurde eine Autowaage für 60 
Tonnen Belastung montiert. Bel 
der Vorbereitung der Maschinen 
und Ausrüstungen leistete die 
komplexe Reparaturbrigade von 
Gerhard Grönlng, Aktivistenar­
beit. Das Kollektiv des Getreide 
abnahmebetrlebs hat vor, durch 

schen den Futtcrproduktlonsbrl- 
gaden organisiert.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR 
verpflichteten die Gebiets- und 
Rayonkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, die 
Gebiets- und Rayonvollzugsko- 
inltees, die Agrar-Industrle-Ver- 
elnlgungcn, die Ministerien für 
Landwirtschaft und für Obst­
und Gemüsewirtschaft, die Ost­
abteilung der Unionsakademie 
der Landwirtschaftswissenschaf- 
ten. die Glawrissowchosstrol, die 
Goskomselchostechnika, die Lei­
ter der Kolchose, Sowchose und 
anderer staatlichen Landwirt­
schaftsbetriebe, unverzüglich 
über den Verlauf der Heuerntc­
arbelten zu beraten, die Mängel 
zu beseitigen und zusätzliche 
Maßnahmen zu ergreifen, die die 
Erfüllung der Pläne und Aufga­
ben bei der Bereitstellung hoch­
wertigen Futters sowie die 
Schaffung erforderlicher Garan­
tievorräte an Futter sichern wür­
den.

Ab 25. Juni wird ein Monat 
der FutterbeschafTung erklärt. 
Für die Gebiete sind Aufgaben 
In Bevorratung von Heu, Welksi­
lage und Grünmehl festgelegt 
wordgn.

Es gilt, die ganze Futterernte­

wirtschaft, um nur einige''' Wi 
nennen.

Wir denken auch an die Wohn- 
und Lebensbedingungen unserer 
Arbeiter. Wir haben schon fünf 
Wohnhäuser mit allem Komfort 
und bauen noch zwei weitere. Die­

jenigen unserer Mechanisatoren, 
die eine eigene Wirtschaft füh­
ren. bekommen von den Paten­
sowchosen billiges Futtèr für das 
Vieh.

Kurzum, In unserem Leben 
gibt es keine unwichtigen und 
kleinen Fragen. Alles muß In 
Betracht gezogen werden, um ein 
leistungsfähiges Kollektiv zu bil­
den.

Und noch von einem wichti­
gen Aspekt hängt das Endresul­
tat unserer Tätigkeit ab — von 
der Zuverlässigkeit unserer Part­
ner. Da muß ich gestehen, daß 
wir in dieser Hinsicht Glück 
gehabt haben. Die Düngemittel- 
und Herbizidebasis, die uns den 
nötigen Stoll liefert und mit uns 
ebenfalls durch einen Vertrag 
verbunden Ist, hat kein einziges 
Mal diesen Vertrag verletzt, und 
wir hatten kei^; Ursache. In un­
serem Arbeitsplan zurückzublei­
ben. Gute Worte verdient auch 
der andere Partner — die land­
wirtschaftliche Luftflotte, i Mit 
ihren Flugzeugen werden • die 
Schädlinge und das Unkraut be­
kämpft.

Mit ynserer Arbeit sind die 
Agrarbetriebe unseres Rayons zu­
frieden. Aber wir wollen nicht 
beim Erreichten stehenbleiben, 
wir denken an die Zukunft, be­
mühen uns, unsere Arbeit' noch 
effektiver zu machen. Wir bauen 
eine Wintergarage für die Autos, 
in der sie besser gewartet wer­
den können, um dann lm Früh­
ling zuverlässiger zu funktionie­
ren. Auch lm Winter haben unse­
re Fahrer viel zu tun — sie brin­
gen Stalldung auf die Felder. SJc 
werden sich bestimmt über so ei­
ne Garage mit Zentralheizung 
mächtig freuen. Im Bau Ist auch 
ein chemisches Laboratorium, 
wo die Analysen der Herbizide 
und Düngemittel gemacht wer­
den.

Das Lebensmittelprogramm 
sieht eine Intensive Hebung der 
Landwirtschaft vor. Das ist nur 
durch Einsatz aller Kräfte, die 
dafür verantwortlich sind, mög­
lich. ,,Selchoschimlja" ist nur 
ein Glied dieser Kette.

erhalten
effektive Nutzung der Technik 
die Bedienung der LKWs wäh­
rend der Ernte zu beschleuni­
gen und die Bearbeitungskosten 
bei Jeder Tonne Getreide zu sen­
ken. Es sind alle Maßnahmen 
getroffen worden, um Jegliche 
Kornverluste beim Trocknen, 
bei der Reinigung des Getreides 
und bei anderen Operationen 
auszuschließen.

Alexander SHILIN
Gebiet Tschlmkent 

technlk maximal auszulasten und 
Ihre effektive Nutzung zu si­
chern: die Brigaden und Arbeits­
gruppen mit Mechanisatorenka­
dern zu komplettieren, zwischen 
Ihnen einen wirkungsvollen so­
zialistischen Wettbewerb zu ent­
falten. für Jeden Teilnehmer der 
,.grünen Ernte" konkrete Auf­
gaben zu bestimmen, die Kon­
trolle ihrer Erfüllung zu verstär­
ken.

Es ist notwendig, den Kollek 
tlvauftrag aktiver einzuführen, 
die moralischen und materiellen 
Anreize breiter anzuwenden, die 
Produktions-, kulturelle und an­
dere Lebensbedingungen der lm 
Futteranbau beschäftigten Arbei­
ter zu verbessern. Die Bevölke­
rung der Städte. Siedlungen und 
Rayonzentren sowie die Arbeiter 
und Angestellten der Betriebe 
und Organisationen sind zur Fut­
terbeschaffung heranzuziehen, 
sonnabends und sonntags sind 
kollektive freiwillige Arbeitsein­
sätze zu organisieren.

Es sind Maßnahmen zu tref­
fen, um das Heu rechtzeitig auf 
allen natürlichen mähbaren Län­
dereien und Ackern, in Flußau­
en. Wäldern und Schluchten, 
rings um die Seen, auf den Ge­
birgshängen, entlang der Auto­
straßen und Eisenbahnen und 
auf anderem Unland zu ernten.

Im Jahre 1956 waren Wassili Simenok und ein Al­
tersgenosse von ihm aus dem Gebiet Brjansk nach Ka­
raganda gekommen. Wassili, der stark, beharrlich bei 
der Arbeit war und indem Erfindergeist hatte, erlang­
te in der Kohlengrube „Aktasskaja“ der Produktions­
vereinigung , Karagandaugol" rasch Anerkennung un­
ter den Kollegen.

Wassili Simenok rückte bald unter die führenden 
Kohlenwerker vor. Seit ,1959 ist er ständiger Leiter ei­
ner im Kohlenbecken führenden Vortriebsbrigade.

Für das vierte Jahr der elften Planperiode über­

nahm seine Brigade erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen und beabsichtigt, 4 500 Meter Vortriebsarbei­
ten zu'leisten.

Die Heimat bewertete hoch die Arbeit von Wassili 
Simenok und seine organisatorische Fähigkeiten. Er 
ist Held der Sozialistischen Arbeit, Träger des Le- 
ninordens und des Ehrenzeichens „Bcrgarbeiterriihm" 
aller drei Klassen. In diesem Jahr wurde er zum Depu­
tierten des Obersten Sowjets der UdSSR gewählt.

lm Bild: Brigade Simenok nach Schichtschluß.
Foto: KasTAG

unserer Heimat
Georgische SSR----------------

Spürbare Hilfe
Der Ingenieurdienst der Ray 

on-Agrar-lndustrle-Vereinl g u n g 
kommt gegenwärtig für die In­
standsetzung und Einsatzbereit­
schaft der Ausrüstungen aut den 
Milchfarmen der Landwirt­
schaftsbetriebe Georgiens, auf.

So wurden lm Rayon Zltell- 
Zkaro zwölf mobile Brigaden 
gebildet. Das sind Wanderwerk- 
Stätten, die über die Sätze der 
notwendigen Ersatzteile verfü­
gen. Jetzt erfüllt der zentrale 
Dispatcherdienst operativ die 
Aufträge der Landwirtschaftsbe­
triebe, während er Ihnen Hilfe 
zukommen läßt.

Dank diesen Bemühungen sind 
die Stillstände der Technik lm 
Rayon um die Hälfte zürückge- 
gangen, die Milcherträge dage­
gen haben sich lm Vergleich zum 
Vorjahr auf das Anderthalbfa­
che vergrößert. In Georgien gibt 
cs bereits 600 solcher Brigaden.

RSFSR ---------------------------

Wasser «kuriert» 
den Damm

Zu den bekannten Qualitäten 
des Baikaiwassers wie Reinheit. 
Klarheit und vortrefflicher Ge­
schmack sei noch eine Eigen­
schaft hinzugefügt, nämlich die, 
dem Beton erhöhte Festigkeit zu 
verleihen. Zu dieser Erkenntnis 
gelangten die Wissenschaftler der 
Universität Irkutsk, die den Zu­

Auf den schwer zugänglichen 
Abschnitten Ist manuelle Mahd 
zu organisieren. Gleichzeitig mit 
der Futterbeschaffung Ist dessen 
Beförderung an die Überwinte­
rungsstellen zu verwirklichen. Es 
ist notwendig, eine Inventur der 
vorjährigen Futtervorräte vorzu­
nehmen und letztere vollständig 
aufzubewahren.

Die Partei- und Sowjetorgane, 
die Leiter der Sowchose. Kolcho­
se und Wasserwirtschaftsorgani­
sationen haben eine effektive 
Nutzung der Berleselungslän- 
derclen, der Wasservorräte, der 
Beregnungs-, Pumpen- und 
Kraftanlagen und der Düngemit­
tel zu erreichen und auf dieser 
Grundlage hohe Ernteerträge an 
Futterkulturen auf Berieselungs­
ländereien zu sichern sowie vier 
bis fünf Gräserschnitte durchzu­
führen. Die Nach- und Stoppel­
saaten von Futterkulturen sind 
weitgehender anzuwenden.

Die Redaktionen der Repu­
blik-, Gebiets- und Rayonzcltun- 
gen, das Staatliche Komitee 
der Kasachischen SSR für Fern­
sehen und Rundfunk wurden 
aufgefordert, den Verlauf des 
Futterbeschaffungsmonats und 
die Arbeitserfahrungen der be­
sten Agrarbetrlebc, Brigaden 
und Schrittmacher zu beleuch­
ten.

stand der Anlagen der Wasser­
kraftwerke an der Angara er­
forschen.

Der fast 30jährige Betrieb des 
Irkutsker Wasserkraftwerks hat 
gezeigt, daß der In seinen Kör­
per gebettete Beton hohe Wasser- 
undurchlässlgkelt und Festig­
keit belbehaltcn hat. Die Sache 
ist die. daß das Baikal-Wasser 
die in ihm enthaltenen Kalk und 
Salze auflöst und sie dank sei­
nem hohen selbstreinigenden Ver­
mögen sofort ablagern läßt. So­
mit erfolgt die sogenannte zwei­
te Zementierung des Dammes. 
Dank solcher Erhaltung der ur­
sprünglichen Struktur des Betons 
Ist der Abnutzungsgrad der An­
lagen des Wasserbaukomplexcs 
nicht hoch.

Litauische SSR------------------

Der Weg zu 
automatisierten 
Betrieben

Im Plastewerk von Vilnius 
wurde eine automatisierte Preß­
abteilung. ausgerüstet mit Indu­
striemanipulatoren und -robo- 
tern, In Betrieb genommen. Da­
mit ist die erste Etappe der Über­
führung des Betriebs zur men­
schenlosen Technologie abge­
schlossen.

Die Modernisierung der Pro­
duktion führt der Betrieb mit 
eigenen Kräften durch. Die 
schöpferischen Ncuererbrlgaden 
haben Werkzeugmaschinen und 
Pressen zu einheitlichen Fließ­
straßen vereint, die von Pulten 
aus gesteuert werden. und

Die Anlage für Erdölsepara­
tion. die im Förderfeldaufschluß­
betrieb Shanashol, Gebiet AktJu- 
blnsk. angelaufen Ist. wird den 
Mlttclaufwand In den Erdölver­
arbeitungswerken bedeutend ver­
ringern sowie die Rohrleitun­
gen und andere Ausrüstungen 
vor der Schwefeleinwirkung 
schützen. Ihre Jahreskapazität 
erreicht Hunderttausende Tonnen 
primär aufbercltetcs Erdöl.

Das Erdölgemisch aus Bohrun­
gen des neuen Vorkommens ent­
hält einen wesentlichen Anteil 
von. Gas mit viel Schwefelbei­
mengungen. Deshalb war der 
Bau der besagten Anlage nötig. 
Hier erfolgt die Separation der 
beiden wichtigsten Komponenten 
des hier gewonnenen Rohstoffs 
— Erdöl und Gas. Nun gelangt 
reiner flüssiger Brennstoff durch 
die Rohrleitung Shanashol — 
Kcnkljak In die Magistrallel- 
tung Gurjew—Orsk.

Die Brigadeauftragsmethode 
half den Bau- und Montagearbei­

Das neue Erntegut
Die Landwirtschaftsbetriebe 

des Gebiets Tschlmkent began­
nen mit dem Verkauf des Getrei­
des der neuen Ernte an den 
Staat. Der Abnahmebetrieb Mon- 
taitasch empfing das Korn als 
einer der ersten.

Auch die Betriebe Tschardara 
und Saryagatsch nehmen neues 
Erntegut an.

Die Ackerbauern des Gebiets 
beabsichtigen, den Fünfjahrplan 
des Oetreideverkaufs an den 
Staat noch in diesem Jahr zu 
bewältigen. Die Getreidesilos 
sind mit Ausrüstungen ausge­
stattet. die es ermöglichen, die 
Zelt für die Analysen des ein­
treffenden Getreides stark zu 
verkürzen. Eingeführt wurden 
viele Hochtonnagewaagen. die 
das Entladen der Lastzüge be­
schleunigen. Trifft das Getreide 
In überplanmäßigem Strom ein, 
so sind zu seiner reibungslosen 
Annahme zusätzlich 70 000 Qua­
dratmeter mit fahrbaren techni­
schen Mitteln ausgestattele as­
phaltierte Freiflächen vorberei­
tet.

(KasTAG) 

elektronische Kontrollgeräte in­
stalliert. Dadurch wurden be­
reits rund 300 Personen von 
kraflaufwendlgen und eintönigen 
Operationen freigestellt. Ohne 

.Vergrößerung der Beschäftigten­
zahl hat sich der Produktionsum­
fang seit Beginn des Planjahr­
fünfts um ein Viertel vergrößert.

Zur mannlosen Fertigung ge­
hen auch andere führende Be­
triebe der Republik über. Die 
Staatliche Plankommission der 
Litauischen SSR berichtete, daß 
es In der Republik gegenwärtig 
bereits mehr als 100 komplex 
automatisierte Betriebsabteilun­
gen und -abschnitte gibt, daß 
5 000 Hilfskräfte nach Weiter­
qualifizierung als Operatoren 
und Einrichtemeister arbeiten. 
Seit Beginn des Planjahrfünfts 
konnten 80 Prozent des Produk­
tionszuwachses In der Indu­
strie Litauens durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erreicht 
werden.

Ukrainische SSR ----------------

Direktverbindungen 
-ein Vorteil

Mit dem Aufkauf der Gemü­
seproduktion unmittelbar lm 
Feld hat lm Gebiet Charkow die 
Groß- und Elnzelhundelsverelnl- 
gung für Obst- und Gemüsehan­
del begonnen. In Sowchosen sind 
ortsfeste Aufka-jfsstellen eröffnet 
worden, die die Lieferung von 
Gemüse an alle Spezialverkaufs­
stellen von Charkow auf genom­
men haben. ..Die Erfahrungen 
der Agrarbetriebe in den Ray­

tern. den Anlauf dieser lei­
stungsstarken Aggregate zu be­
schleunigen. Die verstreuten Bri­
gaden wurden zu einem Kollek­
tiv vereint, das auf hohe Ender­
gebnisse orientiert ist. Die Mon­
tage der Ausrüstungen erfolgte 
blockweise.

Nach der Kettenauftragsme­
thode werden auch andere Ob­
jekte der zweiten Ausbaustufe 
errichtet. Die Inbetriebnahme 
des ganzen Komplexes wird 
nicht nur dem Abfackeln des Be­
gleitgases ein Ende bereiten, 
das dann die Erdölförderung In­
tensivieren wird, sondern auch 
zur Gewinnung von Dutzenden 
Tonnen hochwertigen Schwefel 
Im Vorkommen Shanashol beitra­
gen. Damit wird den Arbeitern 
dieses Erdölbetriebs, wo seit sei­
ner Inbetriebnahme bereits mehr 
als 100 000 Tonnen Erdöl geför­
dert worden sind, der Übergang 
zur komplexen Technologie der 
Erdölgewinnung ermöglicht.

(KasTAG)

KARAGANDA. Im laufenden 
Jahr haben die Vortriebsbriga­
den des Kombinats „Karaganda- 
schachtostroi" mehr als 18 Kilo­
meter Streckenvortrieb zu lei­
sten. Die z\rbeitscrgebnlsse für 
fünf Monate zeugen davon, daß 
sie mit dieser Aufgabe gut fer­
tig werden. Seit • Jahresbeginn 
wurden 8 355 Meter Schächte, 
Querschläge. Füllorte und Ab- 
zwclgstrecken abgeteuft bzw. 
vorgetrieben, was 761 Meter 
mehr als geplant Ist. Die Kollek­
tive der Grubenverwaltung von 
Saran und „Karagandaschachto- 
prochodka" sind dem Zeitplan 
voraus. Sie haben auf ihrem 
Konto entsprechend 563 und 
157 Meter überplanmäßig vor­
getriebener Strecken.

PAWLODAR. Die Landwirt­
schaftsbetriebe des Rayons Ekl- 
bastus haben ihren Halbjahrplan 
des Fleischverkaufs — etwa 
14 OOO Tonnen — vorfristig er­
füllt. Das durchschnittliche Lie­
fergewicht eines Rindes belief 
sich auf 450 Kilogramm, mehr 
als 86 Prozent des Mastviehs 
wurde im besten Futterzustand 
geliefert.

SEMIPALATINSK. Der Sow 
chos „Akbulakski", Rayon Abal, 
bekam eine neue mechanisierte 
Schafschurstelle. Jeden Tag wer­
den hier etwa 1 500 Schafe ge­
schoren. Die Scherer N. Klltba- 
Jewa, A. Tplender und S. Amin- 
bekowa éWUllen stets ihre Norm. 
Es wurde beschlossen, die ganze 
Sowchosherde In 22 Tagen zu 
scheren.

TALDY-KURGAN. Die Ver­
kehrslinien von Sarkand werden 
von der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade Johann Neufeld , be­
dient. Es ist eines der besten 
Kollektive lm Kraftverkehrsbe­
trieb für Personenbeförderung. 
Die Einführung des Brigadeauf- 
trags brachte in seine Arbeit be­
deutende Veränderungen mit 
sich. Die Arbeitsdisziplin ver­
besserte sich, die Pläne der Fahr­
gästebeförderung wurden erfolg­
reich erfüllt. Die hingebungsvol­
le Arbeit der Fahrer Alexander 
Kisseljow, Viktor Dybaltschenko 
und anderer Ist ein gutes Vor­
bild für das ganze Betriebskol­
lektiv.

PETROPAWLOWSK. In fünf 
Monate hat der Sowchos „Po­
krowski“ an den Staat etwa 
6 000 Dezitonnen Milch ver­
kauft — um 1,239 Dezitonnen 
mehr als in der entsprechenden 
Periode des Vorjahrs. Führend 
im sozialistischen Wettbewerb 
sind die Melkerinnen E. Ries 
und J. Issajewa, die täglich 15 
Kilogramm Milch je Kuh erhal­
len.

ons Charkow und Tschugujew. 
die als erste Direktverbindungen 
mit den Handelsorganisationen 
hergesteilt haben, zeugen davon, 
daß der Aufkauf von Gemüse an 
der Basis dessen Selbstkosten 
um 25 Prozent reduziert“, be­
richtete der Direktor der Verei­
nigung A. Agarkow einem 
TASS-Korrespondenten. „Früher 
beförderten die Sowchose selbst 
Gurken, Tomaten. Kohl und Kar­
toffeln in die Verkaufsstellen, 
wozu nicht wenig Arbeitskräfte 
und Transportmittel von den 
Feldarbeiten In den Spitzenzei­
ten abgelenkt wurden. Dabei ko­
stete die Suche nach einem Groß­
abnehmer manchmal den gan­
zen Tag. Dadurch verschlechter­
te sieh der Zustand der Ware."

Jetzt sind die Agrarbetrlebc 
von solchen Sorgen vollkommen 
befreit. Mit Hilfe der Paten aus 
Charkow sind lm Bereich der 
Aufkaufsstellen große Lagerräu­
me gebaut und Gerüstbrücken 
für die Abnahme der Erzeugnis­
se montiert worden. Zu ihnen 
führen asphaltierte Zufahrtswe­
ge. Alle Bc- und Entladevorgän­
ge sind mechanisiert.

In den Aufkaufsstellcn sind 
erfahrene Warenkundler für 
Übst und Gemüse tätig. Die Ver­
treter der Vereinigung wissen, 
in welcher Menge das Gemüse 
zu liefern ist. und beladen ihre 
Maschinen mit der nötigen Pro­
duktion. In den Agrarbetrieben 
achten die Vertreter der Han- 
delsorgan lsatlonen darauf, 
das Gemüse nur guter Qualität 
Ist und den gestellten Forderun­
gen entspricht.

Und noch eine wesentliche 
Einzelheit: In der Zeit außerhalb 
der Saison dürfen die Sowchose 
über die Aufkaufsstellcn In Ihre:: I 
Interessen verfügen. Ihre Räum ' 
llchkelten werden als Getreide 
futter- und Saatgutlager genutzt '
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Schnell und 
wirtschaftlich bauen

Das Jahr 1982 Ist dem Kol­
lektiv des Trustes „Kustanal- 

jtjashstrol" besonders denkwür­
dig. Damals wurde ihm die ho- 
Ihe Auszeichnung — die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums 
der UdSSR für den Bau von 

' Schwcrlndustrlcbetrlcben und 
, des ZK der Gewerkschaft der 
| Werktätigen der Bau- und der 
Baustolflndustrle — überreicht.

i Diese Auszeichnung Insplrler- 
i tc das Kollektiv zu neuen Lei­
stungen. Für 1983 übernahm es 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen. Da war beispielsweise 
vorgesehen. 96 Prozent der 
Objekte nur mit „gut" und „aus­
gezeichnet" zu übergeben und 
mindestens 55 Prozent der Bau- 
und Montagearbeiten im Brlga- 
dcauftrag auszuführen.

Alle Punkte wurden nicht nur 
| erfüllt, sondern auch überbo- 
i len. Dank der umfassenden Ar­
beit bei der Verstärkung des 
Sparsamkeitsprinzips und bei der 
Verringerung der Materialauf­
wendigkeit der Baukonstruktio- 

i nen wurden überplanmäßig 150 
i Tonnen Metall, 435 Tonnen Zc- 
| ment, fast 440 Kubikmeter Holz 
I und etwa 100 000 Kilowattstun­
den Elektroenergie gespart. Der 
ökonomische Nutzeffekt betrug 
durch die Einführung von Ver­
besserungsvorschlägen eine hal- 

; be Million Rubel.
Das war ein neuer Sieg des 

Kollektivs. Anfang dieses Jahres 
wurde ihm die Rote Wanderfah­
ne des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrates der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf- 
ton und des ZK des Komsomol 
für hohe Leistungen im soziali­
stischen Unionswettbewerb über­
reicht.

Die erste Hälfte 
Planjahres geht zu 
Trust ist wiederum 
Mit welchen Mitteln __  __
welche Welse gelang es den 
Kustanaler Bauarbeitern, solch 

I bedeutende Erfolge zu erzielen? 
I Diese Frage beantwortete der 
Trustleiter Wladimir Owsjannl- 

I kow: Umfangreiche Arbeit wurde 
I hei der Vervollkommnung der 
Leitung und der Einführung des 
Neuen und Fortschrittlichen ge­
leistet: die Gestaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs und der po- 

!
des vierten 
Ende. Der 

führend, 
und auf

Juri Smirnow

Realitäten und Erdichtungen
Leere Prophezeiungen bürgerlicher Fälscher über die Neulanderschließung
Die Geschichte der raschen 

Erschließung von 42 Millionen 
Hektar Neu- und Brachland — 
davon entfallen rund 25 Mllllo- • 
nen auf Kasachstan — wird In 
der ganzen Welt stark beachtet. 
Die Ergebnisse der N'eulandepo- 
pöe rufen großes Interesse Jn den 
Entwicklungsländern Asiens, Af­
rikas und Lateinamerikas hervor, 
wo das Tempo des sozialen Fort­
schritts unmittelbar mit den ra­
dikalen Umgestaltungen der 
Agrarverhältnisse verbunden Ist. 
Das veranlaßt die bürgerlichen 
Ideologen, die Ursachen, die Ge­
schichte und die reellen Ergeb­
nisse der Neulanderschließung zu 
fälschen.

Es sind bereits 30 Jahre seit 
dem Beginn der Neulandaktion 
— den historischen Beschlüssen 
des Februar—Märzplenums des 
ZK der KPdSU von 1954 — 
vergangen. Vorbei ist die Zelt, 
als es den bürgerlichen Ideolo­
gen schien, es genüge allein, den 
tinver m c 1 d 1 1 c h e n 
inenbruch des “ 
der Erschließung 
und Brachland
&............. . ............
gcrllchc Zeitung: „Unter den 
wilden Verhältnissen im Neuland 
kann ein Mensch nicht bestehen. 
Deshalb können wir ruhig sein: 
Das Neuland bleibt ein unver­
daulicher Brocken Im Magen 
Rußlands". Doch diese Ansicht 
änderte sich rasch. Bereits im 
Jahre 1959 veröffentlichte der 
politische Kommentator der Zei­
tung „The New York Times" 
11. Solsbcry nach seiner Heim­
kehr aus der Sowjetunion einen 
Artikel. In dem er. gestützt auf 
die Meinung .amerikanischer 
Agrarexperten, feststellte: Die 
Neulanderschließung war kein 
riskantes Unternehmen. Diese Flä­
chen können bei richtiger Bear­
beitung längere Zelt gute Ernte­
erträge liefern." Seither sind im 
Westen zahlreiche Werke erschie­
nen, in denen die Geschichte des 
Neulands „wissenschaftlich" und 
..objektiv" dargclcgt wird. Darin 
findet sich viel: ausführliche sta­
tistische Angaben. Beschreibung 
ungünstiger Jahre. Schadenfreu­
de über die Schwierigkeiten bei

Zusam- 
Progra in m s 

von Neu- 
... _ ________ vorauszusa-
ten. In Jenen ersten Jahren der 
X'eulandaktlon schrieb eine bür-

lliischc Erzlchungsprozcß in Kol­
lektiven wurde auf ein neues 
Niveau gebracht. Besonders wich­
tig ist cs. daß die Planung und 
die Organisation der Bauproduk­
tion vervollkommnet wurden.

Die Losung des XNVi. Par­
teitags der KPdSU „Schnell, 
wirtschaftlich und auf moder­
ner technischer Grundlage bau­
en!" wurde lm Trust mit hohem 
Verantwortungsgefühl aufgenom­
men. Die Einführung der Wo­
chen- bzw. Tagespläne und die 
systematische Kontrolle unter 
weitgehender Nutzung der Dis- 
patchervcrblndung ermöglichten 

es. den Produktionsprozeß opera­
tiver zu beeinflussen und rhyth­
mischer zu arbeiten. Außerdem 
wurde hier eine Spezialisierung 
der Bauverwaltungen unternom­
men. Einige davon errichten Jetzt 
Industrlcobjekte. andere bauen 
Wohnungen, soziale, kutlurelle 
und kommunale Einrichtungen.

Es gibt da Verwaltungen für 
Putz- und für Nullzyklusarhel- 
ten. solche, die Versorgungslei­
tungen verlegen, das Gelände 
clnrlchten usw.

Diese Spezialisierung hat sich 
vollständig bewährt.

Das llauptcbjekt des Planjahr­
fünfts des Trustes Ist das Dle- 
selmotorenwcrk, das seine Er­
zeugnisse schon Ende des näch­
sten Jahres liefern muß. Der In­
genieur-technische Dienst des 
Trustes verhält sich zur Organi­
sation der Arbeit an diesem wich­
tigen Objekt staatsbewußt und 
schöpferisch. Gemeinsam mit dem 
Generalprojektierung s b e t r I e b 
entwickelte cs einige neue tech­
nische I ösungen. die Hundert­
tausende Rubel sparen halfen.

Das Streben nach hohen öko­
nomischen Kennziffern ist lm 
Trust für Jeden — vom Ingenieur 
bis zum *’—‘------- ' “
charakteristjscb. __
der Arbeiter Anatoll 
Juri Ignatow wurde __ ,___
weise beschlossen, am Hauptob­
jekt des Dleselmotorenwcrks 
Großblockmontage anzuwenden. 
Es wurde ein Platz für die Mon­
tage zehn bis zwölf Tonnen 
schwerer Konstruktionen geschaf­
fen: man beförderte sie dann mit 
leistungsstarken Kränen zur 
Montage. Das beschleunigte die­

Montagearbeiter — 
’ Auf Vorschlag 

Kim und 
bclspiels-

der Bekämpfung der Winderoslon. 
Bilder nlchtgeregel ter Le­
bensverhältnisse der Erstcrschllc- 
ßer usw. Nur die Wahrheit, die 
historische Wahrheit gibt cs dort 
nicht. Es wäre ja naiv, sie von 
solchen „Spezialisten" für die 
UdSSR, wie es die Amerikaner 
D. Laird. J. Chapel, die Englän­
der J. Wlllcr und W. Conolly 
sind sowie von ähnlichen Tinten­
kulis des Imiwrlalismus zu er­
warten. Der Inhalt ihrer Ausfüh­
rungen zeugt von der äußersten 
Besorgnis der bürgerlichen Ideo­
logen sowie vom Bestreben, die 
geschichtliche Wahrheit zu fäl­
schen. Der britische Professor 
M. Maccoll stellte z. B. fest, daß 
das Programm der Neulander­
schließung mangelhaft vorbereitet 
sei und dem gesamten Verlauf 
der Entwicklung der sowjeti­
schen Landwirtschaft nicht ent­
spreche.

W. I. Lenin betonte, als er 
über die Öden Flächen lm Za­
renrußland schrieb, Ihre Un­
brauchbarkeit erkläre sich nicht 
so,sehr aus den natürlichen Be­
sonderheiten als vielmehr aus den 
sozialen Besonderheiten, die die 
Technik zu Stillstand, die Bevöl­
kerung zu Rechtlosigkeit, Knech­
tung. Unwissenheit und Hilflo­
sigkeit verurteilen" (W„ Bd. 16. 
S. 229. russ.J. Erst unter den 
Bedingungen des Sozialismus 
wurde eine großangelegte Ur­
barmachung der öden Landstri­
che zum Nutzen aller sowjeti­
schen Menschen möglich. Übri­
gens hatte die Kommunistische 
Partei bereits In den Vorkriegs 
Jahren beachtliche Erfolge In 
dieser Richtung erzielt. Von 1928 
bis 1940 hatte man In Kasach­
stan mehr als 2,5 Millionen Hel t 
ar Neuland erschlossen. Die Idee 
einer großangelegten Nculandak 
tlon. die wegen des Krieges hin- 
ausgcschoben worden war, er­
fuhr In der Mitte der 50er Jahre 
Ihre Weiterentwicklung. Damals 
ging der Bedarf an Nculandkorn 
mit reellen Möglichkeiten für die 
Realisierung dieser Aufgabe ein 
her.

Jahrzehntelang behaupten bür 
gerliehe Ideologen vom Schlage 
des amerikanischen Agrarprofes­
sors S. Osofsky und des bereits

se auf fast das Anderthalbfache 
und sparte mehrere Taus’cndc 
Rubel.

Jede dieser Maßnahmen ergibt 
einen spürbaren ökonomischen 
Nutzeffekt, verringert den Ar­
beitsaufwand auf Baustellen und 
steigert die Arbeitsproduktivität.

Ein weiterer Umstand verhilft 
dem Trust zu seiner führenden 
Stellung — hier gibt es starke 
Brigaden mit hoher Arbeitsdis­
ziplin. Eine davon Ist das Kol­
lektiv des Verdienten Bauarbei­
ters der Kasachischen SSR Iwan 
Jaro?chcwltsch. Er sagte:

„Wir errichten Großplaltcn- 
Hochhäuser neuer Serie. Der 
meistvertretene Beruf in der 
Brigade Ist Montagearbeiter. Al­
lerdings beherrscht Jeder mehre­
re Berufe: Maurer, Betonbaucr. 
Zimmerer. Elektromontagcarbel- 
ter. Schweißer. Putzer und Flie­
senleger. Daher nimmt es nicht 
wunder, daß wir hohe Leistun­
gen aufweisen. Die B'lgade 
trägt die ehrenvollen Titel .Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit’ und .Beste Brigade lm 
Bereich des Unionsministeriums 
für den Bau von Schwerlndu- 
strlebetrlcben'."

Ein zuverlässiger Verbünde­
ter in Jeder Sache ist die Dis­
ziplin. Zu Ihrer Festigung hat 
die Bildung der Parteigruppe 
von neun Kommunisten sowie ei­
ner Gcwerkschaftsgruppe bel- 
getragen. Sic schenken große 
zXufmerksamkell der Einlösung 
der Verpflichtungen und der Or­
ganisation des Wettbewerbs. Ab 
Juni des vorigen Jahres arbeiten 
wir nach der Methode des durch­
gängigen Brigadeauftrags. Er 
diszipliniert die Menschen an al­
len Bauabschnitten und erhöht 
die Verantwortung eines jeden. 
In diesem Jahr schlossen 
wir auch Verträge mit dem 
Lieferbetrieb und den Kraft­
fahrern sowie mit allen Nach­
auftragnehmerbetrieben ab. Das 
wird eine exakte Belieferung ga­
rantieren."

Es werden immer mehr solcher 
Brigaden wie die um Jarosche- 
wltsch gebildet.

Johann MOOR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Kustanal

Das Kollektiv der 
Kupferhütte des Dshcs-' 
kasganer Berg b a «• 
und Hüttenkombinate 
„Satpaiew" bewältigt 
erfolgreich seine er­

höhten sozialistischen 
Verpflichtungen. 
Jahresbeginn hat 
bereits Hunde 
Tonnen überplant' 
d <■' Kathodenkupfer 
abgefertigt Im sozia- 
Estischcn Wettbewerb 
führt die Elektrolyse­
ur igade A r. I. geleitet 
vom Komiiiuni s t e n 
Juri Tomin; Ehrenhüt­
tenwerker der UdSSR. 
Träger des Ordens 
des Roten ArbeitSban- 
ners und der Orden des 
Arbeilsru h m e s der 
zweiten und dritten 
Klasse.

Unser Bild: Die 
Mitglieder der Elektro- 
lysebr i g a d c Tagir 
turbanow, Nikolai 
Gratschow, zlxKin/ai 
Kugenba/ew und Jew­
geni Kotschetow. 
I olo: Viktor Krieger

Der Alma-A I a c r 
'rcibhaussowchos hat 
bereits rund 1 000 Ton­
nen Gurken. Toma­
ten, Zwiebeln. Radis­
ehen und Grünzeug 
an das Handelsnetz 
ter Republikhauptstadt 
geliefert.

Täglich fertig! der 
Sowchos bis 30 Ton­
nen Gemüse an die 
Konsumenten ab. Her­
ausragende Erfolge er­
zielen bei ihrer Arbeit 
Irma Krög. Adeline 
Langholz. Raissa Ku’- 
kina. Galina Sapar- 
gasijewa. Alexander 
Silin und andere.

Im Bild: Die füh­
renden Gemüsebaue­
rinnen Irma Krög und 
Adelina Langholz.

erwähnten M. Maccoly, das er­
schlossene Neuland bringe keinen 
einigermaßen spürbaren sozial­
ökonomischen Nutzen. Und in 
Wirklichkeit? Kasachstan erhielt 
beispielsweise in einem Viertel- 
Jahrhundert rund 6.1 Milliarden 
Rubel Reingewinn. Dank den in 
die Landwirtschaft der Republik 
Investierten Mitteln erstarkte die 
materielle Basis der Agrarbetrle- . 
bc. Auch die konkreten ökonomi­
schen Kennziffern verbesserten 
sich. So lieferte das Gebiet Ze­
llnograd Im Laufe von 30 Jah­
ren an den Staat 630 Millionen 
Pud Getreide, etwa 80 Prozent 
davon waren harter und starker 
Welzen. Neben dem Wachstum 
der Getreideproduktion vergrö­
ßerten sich auch die Fleischpro­
duktion t on 20 000 Tonnen auf 
103 000 Tonnen, die Mllchpro- 
duktlon von 39 000 auf 223 000 
Tonnen und die Eierproduktion 
von 3 Millionen auf 157 Millio­
nen Stück. Das ganze Gebiet 
veränderte sich von Grund auf. 
Während die Industrie damals 
Erzeugnisse Im Werte von 69 
Millionen Rubel produzierte, lie­
fert sie sic gegenwärtig für rund 
920 Millionen Rubel. Und Im lau­
fenden Jahr beabsichtigt das Ge­
biet, Produktion im Werte von 
einer Milliarde Rubel zu erzeu­
gen. Das Netz von Kultureinrich­
tungen hat sich erweitert, die 
Zahl der Arzte hat sich verzehn­
facht usw.

Diese überzeugenden Fakten 
des raschen Wachstums sind nur 
ein Teil des Gesamtbildes der 
Entwicklung der Republik In den 
30 zurückliegenden Jahren. Die 
Neulandaktion war ein machtvol­
ler Stimulus für die Entwicklung 
der Produktivkräfte Kasachstans, 
für die Schaffung moderner 
Industrleglgangten. für den Auf 
schwung der Bauproduktion und 
für die Herausbildung einer ent­
wickelten Infrastruktur der Pro­
duktion. Es sind etwa 100 neue 
Städte entstanden.

Die bürgerliche Geschlchts 
Schreibung, die imperialistische 
Propaganda bewerten besonders 
häufig die Tätigkeit der Partei 
bei der Neulanderschließung ver­
leumderisch als eine „Form des 
Neokolonialismus" und der dar-

Wie es sich
einem Manne

Der Mensch von morgen lebt heute
Welche Eigenschaften muß ein 

wahrer Arbeiter besitzen? Diese 
Frage hatte Ich mir oftmals ge­
stellt und kam zum Schluß, daß 
er vor allem die Fähigkeit be­
sitzen muß. In allein hohe For­
derungen an sich selbst zu stel­
len. Und natürlich auch an seine 
Mitarbeiter. Nur so kann ein lei­
stungsfähiges Kollektiv 
hen. Der Mensch muß 
stehen, seine Interessen 
teressen des Kollektivs ___
zuordnen. Denn nur gemeinsam 
und bei gegenseitiger Achtung 
aller Kollektivmltgllcdcr lassen 
sich große Taten vollbringen. 
Und wir spüren das besonders, 
denn schon die Struktur unseres 
Kolchos — die kollektive Wirt­
schaft— setzt eine einträchtige 
gemeinsame Tätigkeit aller sei­
ner Mitglieder In allen Berei­
chen voraus.

Ein gesundes Kollektiv ver­
mag viel zu leisten. Doch ein 
Kollektiv besteht aus einzelnen 
Menschen mit verschiedenen 
Charakteren und Gewohnheiten, 
mit unterschiedlichen physischen 
Lelstungsmögllchkclten. ’ Davon, 
wie sie sich zueinander verhal­
ten. vom moralischen Klima im 
Kollektiv, hängt auch das Endre­
sultat ihrer Tätigkeit ab. Für 
die Herstellung dieses gesunden 
Mikroklimas in unserem Kolchos 
sorgen wir alle gemeinsam. Sol­
che engen menschlichen Verhält­
nisse drücken ihren Stempel un­
willkürlich auf den Arbeitsbc- 
zlchungen auf. veranlassen 
Menschen nicht nur an 
selbst, sondern auch an das Er­
gebnis ihrer kollektiven Tätig­
keit zu denken.

Die Erziehung eines neuen 
Menschen von morgen Ist nicht 
etwas Abstraktes, sie muß schon 
heute beginnen und sich aus 
mehreren Komponenten zusam­
mensetzen. Und dabei kann es 
keine Kleinigkeiten 
ben. Wir gehen an 
sc Frage komplex heran. 
Hauptrichtung bleibt aber die 
gute Organisation der Arbeit Im 
Betrieb, damit Jeder die Not­
wendigkeit seiner Arbeit spüren 
und in seiner Tätigkeit voll auf­
gehen kann. Das erzieht den 
Menschen zu einem wahren

erste­
es ver- 
den ’••- 

unk.- 

autfolgenden ..Russlflzlerung". 
Das Ziel der Ideologischen Diver­
santen. solcher wie die unter den 
„Sowjetologen" angesehene Frau 
Professor W. Conolly aus Groß­
britannien. ihr Kollege M. Raef 
aus der Universität Columbia 
(USA) ist es. die Freundschaft 
der Völker unseres Landes zu 
trüben. Doch auch das sind eitle 
Versuche. Während der Neuland­
erschließung kamen die Freund­
schaft. die Verbundenheit von 
Partei und Volk besonders mar­
kant zur Geltung. Die Kommuni­
stische Partei appellierte an das 
sowjetische Volk und an alle 
Werktätigen des Landes, an der 
Erschließung des Neu- und Brach­
landes in Kasachstan und in an­
deren Gebieten des Landes tell- 
zunehmen. In den Beschlüssen 
des Februarplenums des ZK der 
KPdSU von 1954 hieß cs: „Je­
der Betrieb. Jede Dienststelle und 
Organisation müssen es als Ihre 
Ehrenpflicht betrachten. Spezia­
listen und qualifizierte Arbeiter 
aus der Mitte Ihrer Kollektive, 
die in den Neulandgcbleten zu 
arbeiten wünschen, dorthin zu 
entsenden." An der Spitze dieser 
volksumfassenden Bewegung stan­
den Kommunisten.

In den ersten zwei Jahren ka­
men mehr als 25 000 Kommuni­
sten als Freiwillige In die Gebie­
te Akmollnsk (Zcllnograd). Kok- 
tschetaw. Pawlodar. Nordkasach- 
stan. Die Gesamtzahl der In der 
Landwirtschaft der Republik be­
schäftigten Kommunisten wuchs 
In den Jahren 1954 bis 1959 von 
77 000 auf 100 000 Personen an. 
Die Kommunisten bildeten den 
Kern, das Gerüst, um das sich 
die Kollektive der Neulandsow- 
chosc zusammenscharten. Neben 
den Parteimitgliedern arbeiteten 
Komsomolzen. An der Neuland­
gewinnung nahm unser ganzes 
Land teil.

Die Kommunistische Partei 
hatte die nötigen Maßnahmen zur 
Stärkung der materlell-tcchnl 
sehen Basis der neugcgründelen 
Agrarbctrlebc elngclcltct. Von 
1054 an wurden in die Entwick­
lung der Landwirtschaft Kasach 
stans alljährlich 400 Bis 500 Mil­
lionen Rubel Invcstlcit; das l-t 
etwa die Summe, die für diese 

Herrn des Landes, weckt seinen 
Stolz auf die Heimat. Für eine 
solche Organisation der Tätig­
keit der Kolchosmltgllcdcr sorgt 
unser Vorstand mit Viktor Rudi 
an der Spitze.

Auch die Mitarbeiter des 
Kolchoskulturhauses unter Lei­
tung von Johann Miller leisten 
uns große Hilfe bei der Schaf­
fung eines gesunden moralischen 
Klimas lm Kollektiv. Im Kultur­
haus werden Erntefeste. Feste 
des Feldarbeiters, des Jungen 
Mechanisators u. a. veranstaltet, 
wo unserer Jugend Liebe zu land­
wirtschaftlichen Berufen, Stolz 
auf den Heimatort und auf un­
sere namhaften Landsleute aner­
zogen werden. Ferdinand Bal­
lert. Traktorist. Kombine.'tlhrcr 
und Mechanisator: Viktor Kell, 
ebenfalls ein Mechanisator mit 
allseitigen Fachkenntnissen: Iwan 
Unatjuk und viele andere sind 
stets Vorbild für unsere Jugend.

Die aus den besten Laien­
künstlern des Kolchos bestehen­
de Agitationsbrigade betreut un­
sere Fcldarbeiter und Mechani­
satoren und fördert ihren Ar­
beitselan. Auch die negativen 
Selten unseres Alltags werden 
von den Laienkünstlern nicht 
außer acht gelassen.

Oft kann man hören, die Ju­
gend möge die Landwirtschaft 
nicht und verlasse das Dorf. Ich’ 
meine, daß so etwas nur dort ge- 
séhchen kann, wo man sich nur 
wenig der Erziehung der Kinder 
widmet.

Unser Kolchos zählt zu denen, 
wo das Problem der Kaderfluk­
tuation endgültig gelöst Ist. Die­
ser Frage schenken wir besonde­
re Aufmerksamkeit. Von klein 
auf werden unsere Kinder an 
den besten Traditionen unseres 
Kolchos erzogen. Sie werden 
stets mit den Erfolgen der Wirt­
schaft und den Bestarbeitern 
bekannt gemacht.

Die Schüler helfen dem Kol­
chos in Feld und Farm, beschaf­
fen Futter, sorgen für Ordnung 
in der Zentralsiedlung. Aber das 
alles war bis jetzt saisonbedingt, 
trug kampagnemäßigen Charak­
ter. Seit einigen Jahren gibt es 
In unserem Kolchos eine Schü- 
lcrproduktionsbrlgade, die von

Zwecke in 30 Jahren (1920 bis 
1950) bcreltgestellt worden war. 
Die Basis des Landmaschinen­
baus In der Republik wurde er­
weitert. Mehr als 50 Betriebe 
der Republik nahmen die Pro­
duktion von Landmaschinen und 
von Ersatzteilen dazu auf.

Der Getreidebau war noch nie 
eine leichte Sache: Im Neuland 
war er besonders schwierig. Es 
genügte nicht, das Neuland um- 
zub'rechen und zu bestellen. Es 
galt, cs zu einer zuverlässigen 
Stütze für die Wirtschaft des 
Landes trotz der Wetterlauncn 
und der rauhen Naturverhältnis- 
sc zu machen. In der westlichen 
Propaganda sind verlogene Be­
hauptungen lm Umlauf, die so­
wjetische Wissenschaft sei nicht 
Imstande gewesen, Methoden für 
Bodenschutz und für Steigerung 
der Bodenfruchtbarkeit zu erar­
beiten. und nur die Entlehnun­
gen aus der westlichen Wissen­
schaft hätten den sowjetischen 
Gelehrten den Erfolg gesichert. 
Die amerikanischen Verfasser sol­
cher Insinuationen D. Layrd, 
S. Grolby und andere sollten 
nicht vergessen, daß Lügen be­
kanntlich kurze Beine haben. 
Die Verlogenheit dieser Behaup­
tung läßt sich an der Tätigkeit 
des Unionsforschungsinstituts für 
Getreidebau in Schortandy ver­
folgen. das von A. 1. Barajew. 
Akademiemitglied der Lenln- 
Unlonsakademle der Landwirt­
schaftswissenschaften geleitet 
wird. Im Institut wurden ein bo­
denschonendes Ackerbausystem 
erarbeitet und neue Bodenbear­
beitungsgeräte und -maschlnen 
entwickelt. An ihrer Schaffung 
beteiligten sich die größten For­
schungsinstitutionen der Republik 
und des Landes. Dank Ihren Be­
mühungen konnte die Wlndero- 
slon erfolgreich bekämpft werden. 
Bis Ende des zehnten Plan- 
Jahrfünfts wurden bereits 45 
Millionen Hektar Saatflächen 
nach der neuen Methode bear­
beitet. was einen Erntezuschlag 
von 7 bis 8 Millionen Tonnen 
Getreide sicherte und die Boden 
fruchtbarkelt bedeutend erhöhte. 
Im Jahre 1978 besuchte der Ml 
nlster für Landwirtschaft der 
USA R Bergland das Unionsfor­
schungsinstitut 1 für Getreidebau. 
..Man Informierte mich, Mister 
Barajew", sagte er. „daß die un­
ter Ihrer Anleitung erarbeiteten 
Maßnahmen eine der größten Ge 
trcldereglonen des Landes vor 
der Wlrr'pT-lr n "c1 eitel halten. 
Doch da*. was ich mit eigenen 
Augen erblickte. Ist einfach üoer-

zu- 
selncn 
andere 

wurden.

Heinrich Zwick geleitet
Die Brigade bearbeitet und be­
stellt eine bestimmte Bodenflä­
che. Die Schüler sind Kombine­
fahrer, Traktoristen, Mechanisa­
toren. Sie bemühen sich, nicht 
hinter den Erwachsenen zurück­
zubleiben. Nach der Absolvie­
rung der Schule bleiben die mei­
sten lm Kolchos und treten in 
die Fußtapfen ihrer Eltern.

Vor einem Jahr kehrte Hein­
rich Elsässer nach dem ,\rmee- 
dlcnst in sein Elternhaus 
rück, obwohl ihm von 
Dienstkameraden auch 
Vorschläge gemacht ----------
Jetzt ist er einer der besten Trak­
toristen lm Kolchos und Ist glück­
lich. unter den ihm von klein auf 
gut bekannten Menschen zu sein. 
Ihm folgten der Junge Mechani­
sator Jakob Hecht und viele an­
dere Burschen und Mädchen.

Um die patriotische Erziehung 
Ihrer Schüler bemüht sich sehr 
Sophia Wagner. Lehrerin der 
Muttersprache In der örtlichen 
Mittelschule. Schon einige Jahre 
leitet sic den Klub der Interna­
tionalen Freundschaft. der zu 
den besten Klubs der Republik 
zählt. In seinen Sitzungen wird 
den Kindern Liebe zur Heimat 
anerzogen, die Wichtigkeit der 
Arbeit Ihrer Eltern für das 
Wohl des ganzen Landes erläu­
tert. Sophia Karlowna selbst Ist 
ein Vorbild der , treuen Liebe zum 
Heimatort. Sie wurde hier. In 
unserem Kolchos, in der Fami­
lie eines Feldarbeitcrs geboren 

.und besuchte dieselbe Schule, wo 
sie schon 11 Jahre nach Absol­
vierung der Pädagogischen Fach­
schule in Slawgorod und der 
Hochschule in Alma-Ata. als 
Lehrerin tätig ist.

Kurzum, die Begriffe Produk­
tion, Ideologie. Kultur und Er­
ziehung haben sich bei uns eng 
verflochten. Nur dort kann von 
einer gewinnbringenden Ökono­
mik und Produktion die Rede ge­
hen. wo die Ideologischen, kul­
turellen und Erzichungsfragen 
komplex gelöst werden. Dessen 
sind wir uns ständig eingedenk. 

Andreas BRECHT. 
Chefagronom des Kirow- 

Kolchos
Gebiet Pawlodar 

raschend." Die Neulanderschlie­
ßung verlieh einen machtvollen 
Impuls der Entwicklung der gan­
zen Agrarwissenschaft der Repu­
blik. In den vergangenen 30 Jah­
ren wurden mehr als 150 Sorten 
und Hybriden von Getreide- und 
Futterkulturen. Körnerlegumino­
sen und Mals zur staatlichen Sor 
tenprüfung übergeben. 30 davon 
fanden Verwendung In der 
Agrarproduktion. In der Republik 
werden sie auf einer Fläche von 
rund 3.5 Millionen Hektar ange 
baut. Die Durchführung solch 
großangelegter bodenschonender 
und überhaupt wissenschaftlicher 
und agrotechnischer Maßnahmen 
zeugt vor allem von den Vorzü­
gen der sozialistischen Gesell­
schaft und ihrer Wirtschaftsfüh­
rung.

Die Bedeutung der Neulander­
schließung Im Leben der Werk­
tätigen Kasachstans und des gan­
zen sowjetischen Volkes läßt sich 
nicht nur In Puds der Ernteer­
träge und Hektaren der Acker­
flächen ermessen. „In der Neu­
landepopöe". sagte das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Kuna­
lew, ..haben sich anschaulich die 
Weisheit der Agrarpolitik der 
KPdSU, die unzerstörbare Ein­
heit von Partei und Volk — die 
Grundlage der Dauerhaftigkeit 
unserer Gesellschaft und das Un­
terpfand Ihrer Erfolge In der 
durchaus nicht einfachen und ver­
antwortlichen Sache des kommu­
nistischen Aufbaus offenbart." 
Die Neulandaktion Ist als eine 
der markantesten Selten in die 
Geschichte unseres Landes ein­
gegangen. In der Neulandepopöe 
sind die Unbezwingbarkeit des 
Sozialismus. die unermeßliche 
Stärke seiner Schaffenskräfte, die 
Erhabenheit des Denkens _„.! 
Schaffens des sowjetischen Vol­
kes markant zum Ausdruck 
kommen. Die Versuche bezahlter 
Handlanger der Bourgeoisie, die 
wahrhaft historische Bedeutung 
der Neulandgewinnung bei der 
fortschreitenden Entwicklung der 
Sowjetgesellschaft zum Kommu­
nismus zu schmälern, beweisen 
erneut die historische Überlebt­
heit der Klasse, deren Interessen 
die westlichen Federfuchser die­
nen und der Gesellschaft, die auf 
’-tig, Trug und Gewalt beruht.

und

Re-

Valerl KORSCHUNOW. 
Kandidat der Geschichts­
wissenschaften

ziemt

__ _ hatte, 
ins Gespräch 
„Es ist viel

Dle Zelt vergeht wie lm Flu­
ge. Die Burschen, die einst die 
ersten Neulandfurchcn gezogen 
haben, sind schon längst Opas 
geworden. Riesige \ eränderun- 
gen haben sich in den drei Jahr­
zehnten In der Steppenregion 
vollzogen, sie Ist nicht mehr wie­
derzuerkennen. Unverän dort 
bleibt aber der Arbeitseifer der 
Nculandplonlerc. ihre Liebe zum 
heimatlichen Boden und zum Ak- 
kerbauernberuf.

Zu solchen Bahnbrechern, die 
sich mit dem Geleisteten nicht zu- 
frlcdcngebcn und stets neue Hö­
hen erklimmen, gehört auch Alex­
ander Moor. Wir trafen uns 
schon öfters, und Jedesmal lernte 
Ich Ihn auf eine neue Welse ken­
nen. Unser letztes Gespräch fand 
während eines Ackerbauernsemi­
nars In Akrab statt. Er stieg aus 
dem Wagen — hochgcwachscn. 
breitschultrig, gedrungen. son- 
nengebrllunt, mit aufmerksamen 
blauen Augen und zusammenge- 
knirfenen Lippen.

Ich wußte schon, daß seine 
Brigade das Programm des Plan- 
jahrfünfts bei butterbeschaffung 
In drei Jahren bewältigt 
Als wir darüber "
kamen, sagte er: __  _. __
leichter, das Wort zu geben als 
es zu halten. Aber hast du es ge­
geben, so halte es auch, was es 
dich auch koste. So meint Jedes 
Mitglied unserer Brigade."

Alexander begann seine Ar­
beitsbiographie als Traktorist in 
den- schweren NachkrlcgsJahren. 
Wie das Einmaleins erlernte er al­
le Typen von Rad- und Raupen­
schleppern und kannte sich auch 
In anderer Lar.dwirischaftstcch- 
nlk gut aus. Als Traktorist und 
pater als Stellvertreter des Bri­

gadiers bewährte sich Alexander 
am besten. Und es war nur lo­
gisch. daß der energische und 
tachkundlgc Mechanisator an die 
Spitze einer Feldbaubrigade ge­
stellt wurde.

Nun ist rund ein Vlerteljahr- 
hundert verflossen, seitdem Moor 
dieses Amt in Ehren bekleidet. 
Die Brigade gibt lm Sowchos 
Jahrelang den Ton an. Auch heu­
te behauptet sic den sozialisti­
schen Wettbewerb im Agrarbe- 
trleb und zeichnet sich von ande­
ren Kollektiven durch hohe Ar­
beitsproduktivität aus.

Der Weg schlängelte sich zwi­
schen den weiten Feldern zum 
Horizont und schien kein Ende 
zu nehmen. Bald tauchten In der 
Ferne mehrere Traktoren auf. die 
das grenzenlose Ackermeer wie 
Schiffe, in Kiellinie aufgereiht, 
durchfurchten. Nach der Quall 
tat des bestellten Feldes konnte 
man mit Sicherheit behaupten, 
daß die Maschinen von erfahre 
nen Traktoristen gesteuert wur­
den. Das bestätigte sich auch et­
was später: cs waren Moor und 
seine „Gardisten" A. Potrcba, R. 
Serdalljew und J. Bitsch. Es 
wurde eine kurze Verschnaufs- 
pause eingelegt: ..Im Frühling Ist 
Jede Minute kostbar", erklärte 
der Brigadier etwas besorgt. 
..Wir dürfen die Zelt nicht ver­
passen, um die Bodenfeuchtig­
keit abzudecken."

Alexander Moor ist ein aner­
kannter Meister in seinem Fach. 
Sein Blick Ist außerdem stets in 
die Zukunft gerichtet. Wer 
kommt morgen aufs Feld, um sie 
abzulösen? Das Ist wichtig. In 
der Brigade hat man schon öf­
ters die Fragen der Erziehung 
der jungen Generation diskutiert. 
Für Moor steht eins fest: Jeder 
Jugendliche muß eine gute Ar­
beitsschule durchmachen. So Ist 
es auch kein Zufall, daß seine 
drei Söhne ihren selbständigen 
Lebensweg als Traktoristen be­
gonnen haben.

„Mit Alexander zu arbeiten ist 
einfach eine Freude", meint der 
Mechanisator Kasym Nabijew. 
„Nie habe Ich von ihm ein böses 
Wort gehört. Wir verstehen Ihn 
bei der ersten Andeutung und 
erfüllen seine Anweisungen ohne 
Zwang." Nicht von Jedem Briga­
dier hört man so etwas. Der 
Kommunist Moor rechtfertigt 
dieser Worte. Auch heute steht er 
In den vorderen Reihen der Ge- 
treldebaucrn. Die Heimat hat 'ei­
ne Verdienste hoch eingeschätzt. 
Indem sic Ihn mit dem Lenlnor- 
den. den Orden der Oktoberrevo­
lution und „Ehrenzeichen" sowie 
mit der Medaille „Für heldenmü­
tige Arbeit" ausgezeichnet hat.

I

Andreas NAUBERT

Gebiet Aktjublnsk
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In den Bruderländern

Es geht um die 
Arbeiterehre

BUDAPEST, Als Sache sei­
ner Arbeiterehre betrachtet das 
Kollektiv des Werks für Leicht- 
Industrieausrüstungen In der un­
garischen Stadt Cscpcl die ter­
mingerechte Lieferung qualitäts­
voller Erzeugnisse an die 
UdSSR. Allein im laufenden 
Jahr wird dieser Betrieb an die 
sowjetischen Partner hochlei­
stungsfähige Näh-, Zuschnclde- 
und Plättmaschinen In einem Ge­
samtwert voh etwa 20 Millionen 
Rubel abfertigen.

Vor kurzem beteiligten sich die 
Csepel-Wcrker durch die Her­
stellung der erforderlichen Aus­
rüstungen an der Rekonstruktion 
der Konfcktlonsfabrlk in Tbilis­
si. Bereits lm nächsten Monat 
werden die Maschinen aus der 
UVR in einer ähnlichen Fabrik 
In Lwow anlaufen.

Wir sind stets bestrebt. __
die Ausrüstungen für die UdSSR 
dem Niveau der besten Weltmu­
ster entsprechen, sagte der Ver­
triebsleiter des Werks A. Nogra­
dl. Dazu wurden im Betrieb in 
letzter Zelt sechs Typen neuer 
Maschinen entwickelt. Im Jahre 

wird man nach allseitigem 
ult ihrer Lieferung an die 

r beginnen.
vjetunion fertigt der 
60 Prozent seiner 
b. Die Csepel-Wer- 
,esc Beziehungen zu 

, die eine stabile Grund­
lage für das weitere Produk­
tionswachstum schaffen und die 
bessere Deckung des Bedarfs der 
Konsumenten an Ausrüstungen 
für die Leichtindustrie in Un­
garn. der UdSSR und anderen 
RGW-Mitgliedsländern sichern.

daß

Prüfung erfolgreich 
beendet

HAVANNA. In der kubani­
schen Stadt Nuevltas hat man 
die Prüfung der vierten Ausbau­
stufe des "Wärmekraftwerks „10. 
Oktober" erfolgreich beendet. 
Die Kapazität der neuen Ausbau­
stufe beläuft sich auf 125 Mil­
lionen Kilowattstunden Elektro­
energie. Anfang Juli wird man 
sie an das Natlonalcnerglesystem 
anschließen. Zugleich läuft die 
Arbeit an den Abschnitten der 
fünften und sechsten Ausbaustu­
fe auf Hochtouren. Mit ihrer In­
betriebnahme lm Jahre 1986 
wird das Wärmekraftwerk „10. 
Oktober" rund 560 Millionen 
Kilowattstunden Elektroenergie 
erzeugen — soviel haben näm­
lich alle Kraftwerke Kubas vor 
dem Sieg der Revolution vor ei­
nem Vierteljahrhundert geliefert.

Rascher 
Aufschwung

BERLIN. D i e mikroelek- 
tronlsche Indust rle der 
DDK hat sich in den zu­
rückliegenden fünf Jahren rasch 
entwickelt. Die Bereitstellung 
von Mikroprozessoren wuchs von 
2 200 im Gründungsjahr des 
Kombinats Mikroelektronik 1978 

135 000 Stück 1983. 
DDR gehört zu den 

wenigen Ländern in der Welt, 
die über eine eigene und breite 
Basis der Mikroelektronik verfü­
gen. Mit dem Aufschwung der 
Mikroelektronik entwickelte sich 
auch die Robotertechnik. Die 
Zahl der eingesetzten Roboter Ist 
in der DDR während der vergan­
genen fünf Jahre rasch gewach­
sen. Ende 1983 trugen bereits 
mehr als 32 000 dieser Automa­
ten zur Rationalisierung 
Fertigungsabschnitten bei.

I
Valentin
FALIN

von

Das
Alles befindet sich In unun­

terbrochener Bewegung. Alles — 
rings um uns und In uns selbst. 
Vieles von dem, was gestern 
richtig war oder als richtig er­
schien, muß heute korrigiert wer­
den und Ist auf das Morgen 
nicht anwendbar. Das Ist durch­
aus natürlich, well die Bewe­
gung die Entwicklung, die Ent­
wicklung aber Wandlungen und 
die Wandlungen eine Erneue­
rung bedeuten. Warum muß man 
sich aber wieder und Immer wie­
der dieser Wahrheit zuwenden? 
Well die sozialökonomischen Ge­
setze nicht In reiner Form wir­
ken. Besonders lm internationa­
len Bereich. Es liegt lediglich 
ein Mittelwert der ständigen 
Schwankungen vor, die den Wi­
derstreit der Klassen widerspie­
geln. der Versuche des Alten, 
die Wachstumsgrenzen zu bestim­
men, die auf dem neuen Boden 
aufkommenden Ideen einer vor­
eingenommenen Zensur zu unter­
ziehen sowie auf das Wesen und 
die Richtung der Bewegung 
selbst einzuwirken.

Jede Klasse, jede Gesell­
schaftsformation hat ihre Ideale, 
die nur ihr allein eigenen Merk­
male. BeJ der kapitalistischen 
Produktionsweise, so stellte Kail 
Marx lest........ wird die Zirkula­
tion die große gesellschaftliche 
Retorte, worin alles hjneinfllegt. 
um als Geldkristall wieder her- 
auszukommen. Dieser Alchimie 
widerstehen nicht einmal Helil- 
genknochen .." (Karl Marx. Das 
Kapital. Bd. 1. S. 1-15). Produ­
ziert wird nur das und nur des­
halb. was und weil cs «ich mit 
Profit produzieren läßt. „Wird 
das Kapital ins Ausland ge­
schickt. so geschieht es nicht. 

| well es absolut nicht lm Inland 
beschäftigt werden könnte. Es 
geschieht, well es zu höheren

Die Kriegsgefahr verringern
Die Stationierung neuer ame­

rikanischer Nuklearraketen mitt­
lerer Reichweite auf dem Terri­
torium einer Reihe von westeu­
ropäischen Ländern hat die Span­
nungen auf dein europäischen 
Kontinent verstärkt. Dieser 
Schritt der Vereinigten Staaten 
und der NATO vereitelte die 
Genfer Verhandlungen über die 
nuklearen Rüstungen und zwang 
die Sowjetunion zu Gegenmaß­
nahmen. Das Ist eine der wichtig­
sten Schlußfolgerungen des Jahr­
buchs ..Rüstung und Abrüstung 
In der Welt", das vom Stockhol­
mer Internationalen Frlcdensfor- 
schungslnstitut (S1PRI) heraus­
gegeben wurde.

Die Verfasser des Jahrbuches, 
die die neuen nuklearen Pro­
gramme der I SA analysieren, 
stellen fest, daß die Pläne des 
Pentagon auch eine Statlonie-

rung von nuklearen Raketen an 
Bord von Bombenflugzeugen, 
Schiffen und U-Booten vorsehen. 
Vor diesem Hintergrund sei die 
Besorgnis der UdSSR hinsicht­
lich der britischen und der fran­
zösischen nuklearen Streitkräfte 
logisch und berechtigt.

Die Politiker, die sich beeil­
ten. die Stationierung der Rake­
ten als einen „Sieg” des We­
stens und eine „Niederlage" der 
UdSSR hinzustellen. täuschen 
-ich gründlich. Es ist völlig 
klar, daß In unserer Zeit die Si­
cherheit keiner der Selten durch 
Beeinträchtigung der Sicherheit 
einer anderen Seite gewährlei­
stet werden kann.

Viel Aufmerksamkeit wird in 
dem Jahrbuch der Bewegung der 
Friedenskämpfer sowie der ge­
sellschaftlichen und politischen 
Kräfte Westeuropas geschenkt,

dle sich gegen die Stationierung 
neuer amerikanischen Raketen­
kernwaffen auf dem Territorium 
ihrer Länder äußern. Die Mehr­
heit der Bevölkerung vieler Staa­
ten äußerte sich gegen die Rea­
lisierung der gefährlichen Pläne 
der USA und der NATO. Dane­
ben treten in den USA selbst 
viele Kongreßaogcordnete unter 
dem Einfluß der Friedenskräfte 
In bezug auf die Rüstungskon­
trolle vernünftiger als die Admi­
nistration auf.

Die Verfasser des Jahrbuchs, 
die die Verpflichtung der 
UdSSR hoch clnschätzen, nicht 
als erste Kernwaffen anzuwen­
den. verweisen auf die Notwen­
digkeit einer Herabsetzung des 
Niveaus einer gefährlichen mili­
tärischen Konfrontation auf dem 
europäischen Kontinent und ei­
ner Verringerung der Gefahr ei­
nes nuklearen

„Grünes Licht" für den Bau 
von Langstreckenraketen. von 
strategischen Bombenflugzeugen, 
von Kriegsschiffen und Unter­
wasserbooten beliebiger Klasse, 
von Luflabwehr-Raketcnsyste- 
men haben Jetzt der bayerische 
Konzern Messerschmltt-Boelkow- 
Blohm GMBH, die Werften Ho- 
waldswcrkc — Deutsche Werft 
In Hamburg und Kiel, die auf 
den Bau von Kriegsschiffen spe­
zialisiert sind, der Düsseldorfer 
Rüstungskonzern Rhcinmctall 
und andere Riesenunternehmen 
des militärisch-industriellen Kom­
plexes der Bundesrepublik 
Deutschland bekommen. Das ist 
nämlich der Kern des Beschlus­
ses. der auf der 30. Tagung der 
WEU-Versammlung in Paris 
getroffen worden. Ist. Die Mit­
glieder dieser Organisation, der 
Großbritannien, Frankreich, die 
Bundesrepublik Deutschland. Ita­

lien. Belgien, die Niederlande 
und Luxemburg angehören, ha­
ben einen Vorschlag gebilligt, 
wonach die letzten Beschränkun­
gen aufgehoben werden, die der 
Bundesrepublik Deutschland hin­
sichtlich der Produktion von 
konventionellen Waffen auferlegt 
worden waren. Zur uneinge­
schränkten Einbeziehung Bonns 
in den Rüstungswettlauf des Wü­
tens wurden Jetzt endgültig al­

le Hindernisse beseitigt, die vor 
30 Jahren der Bundesrepublik 
Deutschland aus den Pariser Ver­
einbarungen erwachsen waren.

Der Beschluß der WEU-Ver­
sammlung ist eigentlich eine An- 

■ kennung der Tatsache, daß die 
Bundesrepublik Deutschland in

In wenigen Zeilen

Kommentar
militärischer Hinsicht der bedeu­
tendste „Handlanger" des Penta­
gon im westlichen Teil des euro­
päischen Kontinents ist. Die Bun­
deswehr ist nach der amerikani­
schen die stärkste NATO-Armee. 
Die Bundesrepublik Deutschland 
Ist eine der größten Lieferanten 
von Lizenzen für die Produktion 
von Waffen, während Erzeugnisse 
des bundesdeutschen militärisch- 
industriellen Komplexes in mehr 
als 70 Länder der Welt expor­
tiert werden. Das Volumen dieses 
todbringenden Exports Ist inner­
halb der letzten zehn Jahre auf 
das mehr als Zehnfache gewach­
sen.

Eine derartige Entwicklung 
entspricht voll und ganz den au­
ßenpolitischen Zielstellungen der 
l SA-Administration, die der Bun­

desrepublik Deutschland die Rol­
le des „militärischen Kern­
stücks" Im europäischen Raum 
der NATO zugedacht hat und die 
damit versucht. Bonn noch stär­
ker an ihren aggressiven Kurs 
auf dem internationalen Schau­
platz zu binden. Auch die Bon­
ner Führungskrclse verbinden 
mit der Militarisierung ihres 
Landes Ihre eigenen Ambitionen 
sowie das unverhüllte Streben, 
das Gewicht der Bundesrepublik 
Deutschland In der NATO. In 
der Westeuropäischen Union und 
In der europäischen Wirtschafts­
gemeinschaft zu erhöhen.

Der Bundesaußenminister der 
Bundesrepublik Deutschland. 
Hans Dietrich Genscher, der auf 
der diesjährigen WEU-Versamm-

lung ein Referat über das Wir­
ken der Führungsorgane dieser 
Organisation lm vergangenen 
Jahr hielt, stellte mit Genug­
tuung fest, daß bei der Moder­
nisierung der Armeen der euro­
päischen Mitgliedsländer der 
NATO in einer immer größeren 
Zahl Leopard-2-Panzer, Kampf­
flugzeuge von Typ Tornado so­
wie andere Arten von Rüstun­
gen benutzt werden, die in bun­
desdeutschen Betrieben gebaut 
werden. Der Minister setzte sich 
für eine weitere Aufstockung 
der Rüstungsarsenale durch die 
europäischen NATO-Partner Jer 
USA ein. Es ist hier nicht 
schwer festzustellen, daß diese 
Passagen aus dem Referat des 
Ministers unmittelbar mit den 
Plänen der Bundesrepublik 
Deutschland Zusammenhängen, 
ihre Rolle in der militärischen 
Struktur des Nordatlantikblocks 
zu erhöhen.

Und all das findet vor dem 
Hintergrund einer äußerst besorg­

niserregenden Wiederbelebung 
der revanchistischen Kräfte in 
der Bundesrepublik, die offen 
eine „Revision der Geschichte" 
fordern und hierbei von den 
offiziellen Behörden direkt er­
muntert und unterstützt werden. 
Hier ist eine gegenseitige und 
deshalb besonders gefährliche 
Beziehung festzustellen: Die 
„ewig Gestrigen" spenden Bei­
fall den Ambitionen des militä­
risch-industriellen Komplexes, 
während ihre verstärkte Rü­
stungsproduktion den Appetit 
des Revanchismus weiter erregt.

Alexej GRIGORJEW

Auf Grund fabrizierter Anschuldigungen
„Dem Leben, des mutigen 

Kämpfers für die Bürgerrechte 
der indianischen Bevölkerung 
der USA Leonhard Peltler droht 
ernste Gefahr. Die Behörden 
wollen ihn hinter den Kerker­
mauern in den Tod treiben." Das 
erklärte David Baker, Vorsit­
zender eines von der Öffentlich­
keit des Landes ins Leben geru­
fenen Komitees zum Schutz Le­
onhard Peltiers.

Leonhard Peltier sei kürzlich 
erneut in eine Einzelzellc ge­
steckt worden, in der er von der 
Außenwelt im Grunde genommen 
völlig abgeschnitten Ist, sagte 
David Baker. Er ist einer derje-

nlgen, die den indianischen Füh­
rer im Gefängnis als letzte .'glic­
hen haben. Er verwies darauf, 
daß sich die Behörden an Leon­
hard Peltler für seine Teilnah­
me am Aufstand der Indianer in 
der Siedlung Wounded Knee rä­
chen. Die gegen ihn vorgebrach­
ten Anschuldigungen, er hâbe 
FBI-Agenten getötet, seien vom 
Geheimdienst fabriziert worden, 
stellte David " ’ ' ’
amerikanische 
tier zu einer
Freiheitsstrafe nur deshalb verur­
teilt, weil er sich für das Glück 
des eigenen Volkes einsetzte.

Baker fest. Die 
Justiz habe Pel- 

lebenslänglichcn

FINNLAND. Das Ilans für so­
wjetische Kultur und Wissenschall 
in Helsinki Ist der Mittelpunkt der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
der beiden Lanacr. Breite Kreise 
der finnischen Öffentlichkeit ma­
chen sich hier mit dem Leben des 
sow/etischen Volkes, seinen Arbeits­
erfolgen und Errungenschaften auf 
dem Gebiet der Kultur, Wissen­
schaft und Sport bekannt.

In diesem Hause gibt cs einen 
Lehrgang für russische Sprache, 
der. bei den Stadteinwohnern sehr 
beliebt ist. Vor kurzem wurden 
hier Prüfungen durchgeführt. Eine 
Gruppe von Absolventen erhielt 
Zeugnisse über die erfolgreiche 
Bccndigug des Lehrgangs.

lm Bild: Mitglieder des Lehr­
gangs für russische Sprache mit 
ihren Zeugnissen.

Foto: TASS

Euuvien hat jetzt 
endgültig beschlossen, keine 
Sportler zu den Olympischen 
Spielen nach Los Angeles zu 
entsenden. Das tollte das bolivia­
nische Generalsekretariat für 
Sport und Jugendangelegenhei- 
ten mit. Der Leiter des General­
sekretariats, Julio Baragan, be­
gründete diese Entscheidung als 
eine Reaktion auf verleumderi­
sche Angriffe In der USA-Pres­
se, die Bolivien und dessen Sport­
ler in Ihrer Würde verletzen.

WASHINGTON. Die USA- 
Admlnlstratlon bereitet faktisch 
einen Krieg lm Weltraum vor. 
hat die bekannte Persönlichkeit 
des öffentlichen Lebens der 'Ver­
einigten Staaten Senator Clai­
borne Pell erklärt.

HAVANNA. Der etappenwei­
se Abzug von Einheiten der viet­
namesischen Freiwilligentruppen 
aus der Volksrepublik ''-------
chea bekräftige das 
Vietnams. Laos' und 
cheas nach Festigung 
Ziehungen des Friedens 
guten Nachbarschaft 
aslen, heißt cs In einer In 
vanna veröffentlichten Erklärung 
des Außenministeriums der Re­
publik Kuba.

Kampu- 
Streben 
Kampu- 

von Be- 
und der 

In Südost- 
Ha-

Einmütige
Das unabhängige Afrika bricht 

jegliche Beziehungen zu Groß­
britannien lm Sport ab. Diese 
Entscheidung traf das Exekutiv - 
büro des Obersten Sportrates Af­
rikas als Reaktion auf die Jüng­
ste skandalöse Reise einer briti­
schen Rugbymannschaft durch 
das rassistische Südafrika.

In einer auf einer Bürositzur.g 
in der Hauptstadt von Obervol­
ta Ouagadougou verabschiedeten 
Resolution werden die Länder 
Afrikas aufgefordert. von der 
Tellnahmc an Jeglichen Sportver­
anstaltungen Abstand zu nehmen.

Gestern
Profitrate lm Auslande beschäf­
tigt werden kann" (Karl Marx. 
Das Kapital. Bd. 3, S. 266).

Denken Sie sich in diese au­
ßerordentlich aktuellen Einschät­
zungen und Schlußfolgerungen 
hinein, die die Innere Natur der 
kapitalistischen Wirtschaftsform 
aufdecken, welche von dem Im­
perialismus ohne Ausnahmen ge­
erbt worden ist. Ohne deren Er­
kenntnis. so warnte der Begrün­
der der kommunistischen Lehre, 
ist eine wissenschaftliche Analy­
se der Konkurrenz (und lm brei­
ten Sinne — der Politik der 
Konfrontation) ebenso unmöglich, 
wie es unmöglich Ist, die sicht­
bare Bewegung von Himmels­
körpern ohne die Kenntnis deren 
wirklichen, aber der Slnneswahr- 
nehmung nicht unterliegenden 
Bewegung zu verstehen. Sie — 
das Motiv und das Ziel der ka­
pitalistischen Produktionsweise 
— bilden das Kernstück des 
..Lebensinteresses" des modernen 
Imperialismus, bilden den ver­
borgenen Sinn seiner Handlun­
gen und Positionen, darunter 
auch In den Kardinalfragen von 
Krieg und Frieden. „Die allge­
meinen und notwendigen Tenden­
zen des Kapitals sind zu unter­
scheiden von Ihren Erscheinungs­
formen". schrieb Karl Marx 
(Karl Marx. Das Kapital. Bd. 1, 
S. 335). Die Formen, das Instru­
mentarium, die Technologie der 
Politik werden komplizierter, be­
decken sich mit überbauen, wer­
den für den Blick eines Außen­
stehenden weniger durchschau­
bar. „Der Betrug an den Volks­
massen Ist In bezug auf die .An­
gelegenheiten’ der Außenpolitik 
meisterhaft ausgearbeitet...", 
schrieb W. I. Lenin (Werke. 
Bd. 25, S. 75). In der Politik 
fällt es mitunter schwerer, das 
Wahre .on dem Falschen abzu-

Entscheidung
die auf britischem Territorium 
ausgetragen werden, den Bür 
gern dieses Landes die Teilnah­
me an den Wettkämpfen in den 
Staaten des Kontinents nicht zu 
gestatten, die Erzeugnisse der 
britischen Sportfirmen zu boy­
kottieren und keine britischen 
Sportfachleute einzustellen.

Das Exekutivbüro des Ober­
sten Sportrates Afrikas machte 
das Internationale Olympische 
Komitee und die Internationalen 
Sportverbände darauf aufmerk­
sam, daß Großbritannien und an­
dere westliche Länder, die Ath-

leten aus dem Apartheldstaat die 
Staatsbürgerschaft gewähren, 
Vertretern des aus der oljinpl- 
schen Bewegung ausgeschlosse­
nen Südafrika dadurch die Teil­
nahme an den Olympischen Spie­
len ermöglichen. In der Resolu­
tion wird die heuchlerische Hal­
tung des offiziellen London ange­
prangert, das die Reise der bri­
tischen Rugbyspieler nach dem 
rassistischen Südafrika lm Grun­
de genommen sanktionierte.

Afrika verurteile entschieden 
all diejenigen, die trotz der For­
derungen der Weltöffentlichkeit

Sportkontakte mit dem Regime 
P.eto. ,a< unterhalten, heißt es 
im Dokument weiter. Die afrika­
nischen Länder würden den 
Kampf gegen die Verschwörung 
Südafrikas und seiner imperiali­
stischen Helfershelfer und gegen 
die die Menschen entwürdigende 
Rassendiskriminierung mit noch 
größerer Kraft führen.

Das Exekutivbüro des Ober­
sten Sportrates Afrikas schlug 
vor, Ins Projekt der Internationa­
len Konvention gegen die Apart­
heid lm Sport, die von der UNO 
ausgearbeitet wird, eine Reihe 
von Zusatzbestimmungen aufzu­
nehmen. die drastische Maßnah­
men gegen diejenigen vorsehen, 
die auf die Rassisten auf Stadien 
und Sportplätzen treffen.

im heutigen Washington
grenzen, als den Physikern, die 
Isotopen zu trennen. Das ist 
schwer, aber nicht unmöglich.

I
Kurz vor den vorjährigen 

Weihnachten entspannte siel; 
Präsident Ronald Reagan so 
sehr, daß er lm Anfall der Auf 
rlchtlgkelt in einem Interview­
folgendes Geständnis ablegte: 
Hätte Japan 1945 Kernwaffen 
besessen, so hätten die Vereinig­
ten Staaten gegen dieses Land 
die eigenen nicht eingesetzt. Aul 
die Vergangenheit eingehend, er­
klärte der Präsident das Heule 
der USA und machte Andeutun­
gen In bezug auf ihre Zukunft. 
Er stellte den gemeinsamen Nen­
ner der mlltaristlschen Doktri­
nen. Konzeptionen und Pläne 
Washingtons bloß, die die Mono­
pole der Vereinigten Staaten zu 
den Selbstherrschern der ganzen 
Erde machen sollten.

Man braucht die USA weder 
besser noch schlechter darzu­
stellen. als sie in Wirklichkeit 
sind. Versuchen wir anhand von 
überprüften Tatsachen, echten 
Dokumenten und Zeugnissen von 
Teilnehmern an den Ereignissen, 
uns Klarheit über die Beweg 
gründe und Umstände zu ver­
schaffen. die die herrschenden 
Kreise der Vereinigten Staaten 
veranlaßten, die Forderung — 
„die Welt auf amerikanisch" 
aufzustellcn. Denn alles hat Ja 
seinen Anfang.

Die Diskussionen darüber, wie 
man nicht nur den Indianern, 
sondern auch der ganzen Mensch­
heit ..Wohltaten" erweisen könn­
te, wurden in Washington seit 
recht langer Zelt geführt. Erin 
nern w„- uns an die Rede von 
Senator Henry Cabot Lodge vom 
7. Januar 1901: „Das amerika­
nische Volk und die Wirt­
schaftskräfte, die die Grundlage

von allem bilden, ziehen uns 
nach vorwärts, zur wirtschaftli­
chen Herrschaft über die Weit." 
Ein anderer Senator, der der Sa­
che noch tiefer auf den Grund 
ging, erhob Anspruch auf die 
„Lenkung der Völker", wobei er 
sich auf den „Allerhöchsten" 
berief. Es sei bemerkt, daß man 
damals die „kommunistische Ge­
fahr" noch nicht erdacht hatte, 
die Zivilisation noch nicht „ge­
rettet" zu werden brauchte, die 
„Freiheit" und „Demokratie” 
noch nicht den Marktpreis hat 
ten, den sie später. als es zur 
Spaltung der Welt nach dem so­
zialen Längenkreis gekommen 
war, in den Augen des Westens 
erlangten.

Die Sache beschränkte sich Je­
doch nicht auf Diskussionen. 
Zum „dicken Knüppel" wurde in 
der Neuen und der Alten Welt 
gegriffen. In der Resolution des 
VI, Parteitages der SDAPR (B) 
/26. Juli — 3. August (8.—16. 
August) 1917/ wurde festge­
stellt; „Auf den Plan Ist ein neu­
er Gigant des Imperialismus und 
Welthegemonleanwärter — Arne 
rlka — getreten." Die Hegemo­
nlebestrebungen führten ein Ex­
peditionskorps der USA sogar 
nach Sowjetrußland. Von Inter­
vention zu Intervention zeichne­
te sich eine charakteristische 
Handschrift, der unstillbare Ap 
pellt ab.

Wir haben es Henry R. Luce, 
einem einflußreichen Mann lm 
Weißen Haus, zu verdanken, daß 
wir aus absolut zuverlässiger 
Quelle wissen, daß die machtvol­
len Gruppen in den USA den 
zweiten Weltkrieg als eine Chan­
ce auffaßten, unser Jahrhundert 
zu dem ersten Jahrhundert zu 
machen, da „Amerika dominie­
rende Stellungen in der Well 
einnehmen wird". In den Ar­
beitszimmern des Staatsdepart-

’ments und des Pentagon, lm Ka­
pitol und hinter den fest ver­
schlossenen Türen der Geheim­
dienste wurde damals mit der 
Durcharbeitung der Strategie 
und Taktik begonnen. Dabei hoff­
te man darauf, „eine entschei­
dende Überlegenheit" sowohl lm 
Krieg gegen Deutschland und 
Japan, als auch gegen einen 
neuen „Aggressor" zu erlangen, 
unter dem der nicht unbekannte 
Admiral William Luahy, der 
künftige Vertrauensmann von 
Harry Truman, die UdSSR mein 
te. Das wurde lm „engen Kreis" 
1943 gesagt, als die Ruinen von 
Stalingrad noch rauchten und die 
Panzerung von Panzern am Kur­
sker Bogen schmolz, als der 
Dnepr rot gefärbt vom Blut der 
sowjetischen Soldaten war, die 
Ihr Leben für die Rettung der 
Menschheit vor der nazistischen 
Pest hingaben, als dlo USA öf­
fentlich die Treue zur Alliierten­
pflicht gelobten und mit der 
UdSSR Abkommen über die 
Nachkriegszusammenarbeit un­
terzeichneten. Schon 1941 orlen 
Herten sich die höchstrangigen 
Vertreter der amerikanischen 
Streitkräfte auf den „unvermeid­
lichen" dritten Weltkrieg gegen 
den „tatolitären Aggressoren­
staat" und bestimmten dement­
sprechend die Zusammensetzung 
der Truppen für die Okkupation 
Deutschlands. Freilich glänzten 
die Prognosen des Vereinigten 
Komitees der Stabschefs, die 
z. B. dem Außenminister der 
USA lm Mal und August 1941 
vorgelegt wurden, nicht durch 
Optimismus. Die Vereinigten 
Staaten, so teilten ihm die Stabs­
chefs mit. „sind nicht in der La­
ge. Rußland zu besiegen", nicht 
einmal „im Bündnis mit dem Bri­
tischen Reich”.

(Fortsetzung folgt)

Vergebliche
Rechtfertigungsversuche

Die auf frischer Tat ertapp­
ten Vertreter der Reagan-Admi­
nistration. die im September des 
vergangenen Jahres ein südko­
reanisches Flugzeug mit einem 
Spionageauftrag in den sowjeti­
schen Luftraum geschickt hatten, 
winden sich nach Kräften. um 
die Spuren Ihres Verbrechens zu 
verwischen. USA-Verteldlgungs- 
mlnister C. Weinberger hat eine 
Erklärung abgegeben. In der er 
die Glaubwürdigkeit eines Be­
richtes der englischen Zeit­
schrift „Defence Attache" in 
Zweifel zu ziehen versucht. Die 
Zeitschrift hatte neue überzeu­
gende Beweise für die Spionage­
mission der südkoreanischen 
Boeing 747 veröffentlicht. Wein­
berger behauptete unter 
rem. die Veröffentlichung 
Zeitschrift enthalte nichts Neues 
und wiederhole überhaupt nur 
die sowjetische Version des Zwi­
schenfalls.

Die Zeitschrift hat nicht 
sowjetische Version wiederholt, 
sondern die Tatsachen, die von 
der verlogenen Version der Ver­
einigten Staaten darin abwei­
chen. daß der Jet „durch einen 
Fehler" In den Luftraum der 
UdSSR geraten war. „Defence 
Attache" bestätigt mit den von 
ihr angeführten Tatsachen le­
diglich, was In Wirklichkeit vor­
gefallen war. und zwar: Daß die 
USA eine großangelegte Splona- 
gcoperatlon gegen die UdSSR 
durchgeführt haben, wobei neue­
ste moderne Technik einschließ­
lich Aufklärungsflugzeuge und 
Satelliten eingesetzt wurden, und 
daß sie auch nicht davon zurück- 
'chreckten. Ihren unschönen Zie­
len vollkommen unschuldige 
Passagiere eines Zivilflugzeuges 

,zu opfern.
' ,Dle Zeitschrift wertete sorg­
fältig alle mit dem Zwischenfall' 
In Verbindung stehenden Mate­
rialien aus. auch solche, die bis­
her nicht veröffentlicht wurden. 
Sie kam zu dem Schluß, daß die 
Boeing 747 In eine großangeleg­
te Splonagcoperaüon elnbczogen 
worden war. mit der Informatio­
nen über das Luftabwehrsystem 
der UdSSR gewonnen werden 
sollten. An der Operation wirkte 
auch das Aufklärungsnetz der 
USA Im Fernen Osten, ein­
schließlich von Beobachtungssta­
tionen, Schiffen und Flugzeugen 
sowie dem Splonagesatelllten 
„Ferreta" mit. Koordiniert wur­
de die Operation von der Besat­
zung der Raumfähre „Challen­
ger". die zu diesem Zweck spe­
ziell 36 Stunden später als lm 
ursprünglichen Zeitplan vorgese­
hen auf eine Erdumlaufbahn ge­
bracht worden war.

„Defence Attache" präzisierte 
auch die konkrete Rolle, die das 
amerikanische Aufklärungsflug­
zeug RS 135 zu erfüllen hatte, 
das vor dem Eindringen des süd-

ande- 
der

die

koreanischen Flugzeugs In den 
sowjetischen Luftraum einige 
Zeit in seiner unmittelbaren Nä­
he auf Parallelkurs flog. Das 
Ziel dieser Annäherung habe laut 
der Zeitschrift darin bestanden, 
den Eindruck zu erwecken, daß 
der sowjetische Luftraum von 
einem USA-Militärflugzeug ver­
letzt wird. Dadurch sollte das so­
wjetische Luftabwehrsystem in 
Betrieb gesetzt werden, um mit 
Hilfe der dislozierten techni­
schen Spionagemittel die das 
Pentagon interessierenden Anga­
ben über die Arbeit des Radars 
und der Nachrichtenmittel zu fi­
xieren.

Die Schlußfolgerungen der 
Zeitschrift „Defence Attache" 
decken sich mit den Auffassun­
gen anderer angesehener Spezia­
listen aus den USA und Presse- 
angaben. „Von Anfang an hatte 
ich keinerlei Zweifel, • daß der 
Flug des südkoreanischen Flug­
zeuges In deF Nacht zum 1. Sep­
tember des vergangenen Jahres 

1 ejn Spionageflug war. Der so­
wjetische Luftraum wurde vor­
sätzlich verletzt, um die' Funk­
meßstationen und elektronischen 
Kontrollsysteme ~

• Luftverteidigung lm 
Osten in erhöhte ------ ------
schäft zu versetzen und die von 
Ihnen ausgestrahltcn Signale auf­
zuzeichnen und zu analysieren”, 
erklärte der amerikanische Ge- 
helmdlcnstcxperte Kennéth Law­
rence, Autor einer Reihe von Pu 
bllkatlonen über die Tätigkeit 
dieser subversiven Behörden, in 
einem TASS Interview.

Lawrence bezeichnete die Ver­
öffentlichung des Artikels , über 
die Mission der südkoreanischen 
Boeing 747 In der ehgllscher: 
Zeitschrift „Defence Attache" 
als „eine Bestätigung meine: 
Meinung und der Meinung andc 
rer Fachleute, die die Material, 
en über den Zwischenfall Im so 
wjetlschen Fernen-Osten sorgfäl­
tig analysierten".

Die Sowjetunion hat die Ereig­
nisse in der Nacht zum 1. Sep­
tember Im Fernen .Osten von An­
fang an richtig dargestellt. In­
dessen verbreiteten die Vereinig­
ten Staaten ihre eigene falsche 
Version, um ihre Verantwortung 
für den Tod der Hugzeugpassa- 
glere zu verdecken und eine an­
tisowjetische Hysterie zu entfes­
seln. Jetzt, mit dem Bekanntwer­
den neuer Tatsachen, erhalten 
die sowjetischen Angaben Immer 
neue Bekräftigung. Die amerika­
nische Version dagegen kracht 
In allen Nähten; Deshalb verbrei­
ten Weinberger und seinesglei­
chen In Ermangelung besserer 
Argumente einen Rauch vorhang, 
um all Jene zu verleumden und 
zu diskreditieren, die es wagen, 
die „Beweise" der USA-Admini­
stration anzuzweifeln.

Verleumdung
Dle Somoza-Mordbrenner ha­

ben in den letzten Tagen eine 
Serie von Bandltenüberfällcn auf 
die Grenzgebiete lm Norden Ni­
karaguas verübt. Sie entführten 
fünf Angehörige der sandlnistl- 
schen Volksarmee und ver­
schleppten sie nach Honduras. 
Das geht aus der Jüngsten Erklä­
rung des Außenministeriums NI 
karaguas hervor.

Die Regierung von Honduru 
habe aber die offensichtliche; 
Tatsachen verdreht und die san 
dlnlstlschen Streitkräfte beschul 
dlgt. sie hätten die Grenze ver­
letzt und honduranische Grenzpo 
sten angegriffen, wobei die ni­
karaguanischen Militärangehöri­
gen gefangengenommen wurden.

I heißt es in der Erklärung des ni-

der UdSSR- 
1 Fernen 
Alarmberelt-

dementiert
karaguanlschen Außenministeri­
ums weiter. Die Regierung Nika­
raguas weise diese verlogenen 
Behauptungen entschieden zu­
rück. die darauf abzielen, die 
sandlnlstlsche Revolution der 
„Aggressivität” zu beschuldigen 
und einen großangelegten Kon­
flikt zwischen beiden Ländern 
zu provozieren.

Der Stellvertretende Außenml 
Ulster Nikaraguas Jose Leon Ta- 
lavera stellte In diesem Zusam­
menhang auf einer Pressekonfe­
renz in Managua fest, beim von 
den honduranischen Behörden 
unternommenen neuen propagan­
distischen Monöver hätten die 
USA mitgemischt, die diese mit 
telamerlkanlsche Republik Im 
Grunde genommen okkupierten.
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J Kundschaft
Gegenseitige 
Unterstützung

Schon mehrere Jahre hat un­
sere Stndt Rudny die Patenschaft 
über den benachbarten Rayon 
Taranowskoje übernommen. Wie 
wirkt sich diese Patenschaft aus? 
Unsere Bnuorganlsatlonen helfen 
den landwirtschaftlichen Betrie­
ben bei der Errichtung neuer 
und bei der Renovierung der 
bestehenden Viehfarmen. Die 
Studenten der polytechnischen 
Hochschule machen Im Sommer 
und Im Herbst bei der Ernteber­
gung mit. Der Rayon Tara­
nowskoje seinerseits ’ stellte den 
Städtern ein Grundstück zur 
Verfügung, auf dem zur Zelt 
mehr als 12 000 Datschen gebaut 
wurden.

Dort, wo das Flüßchen AJat In 
den Tobol mündet, steht das Sa­
natorium „Bergarbeiter”, aber 
auch die ländlichen Werktäti­
gen bekommen die Möglichkeit, 
sich hier zu erholen. Im Bau Ist 
ein neues Sanatorium, das mit 
Hilfe der städtischen Baubetrie­
be aus Mitteln der Kolchose 
und Sowchose des Rayons er­
richtet wird.

So werden_ _______ die Beziehungen 
zwischen Stadt und Land, zwi­
schen Werktätigen der Land­
wirtschaft und der Industrie ge­
regelt.

Anna SCHMIDT

Gebiet Kustanai

heute

Ein Großtreffen
der Schriftsteller

Wie werden Sie bedient?

Damit man uns

Auch 
stets mit dabei

Frau Maria Elsner kann auf 
einen arbelts- und ereignisrei­
chen Lebensweg zurückschauen. 
Ihre Jugend fiel in die schweren 
Kriegsjahre. Als Junges Mäd­
chen leistete sie lm tiefen Hin­
terland lm Gebiet Swerdlowsk 
ihren Beitrag zum Sieg über den 
Hltlerfaschlsmus. Die Arbeit war 
alles andere als leicht, doch Ma­
ria schreckte vor keiner Aufga­
be zurück. Dann kam der lang­
ersehnte Sieg. Welche Freude 
war das für alle Sowjetmen­
schen!

Maria Elsners hohe Arbeits­
leistungen während der Kriegs­
zeit wurden mit der Medaille 
„Für heldenmütige Arbeit lm 
Großen Vaterländischen Krieg 
1941 —1945” gewürdigt.

Auch als Rentnerin legt sie 
die Hände nicht in den Schoß. 
Eisners wohnen in einem großen 

Wohnkomplex, und wenn es für die 
Mieter hin und wieder mal heißt, 
den Hof zu reinigen und zu ver­
schönern. so ist auch Frau Maria 
mit dabei.

Johann SANGER

Aus allen Tellen dei Landes 
sind Schriftsteller In der Haupt­
stadt Kasachstans zur Teilnahme 
an der schöpferischen Unions­
konferenz eingetroffen, die dem 
30. Jahrestag des Beginns der 
Neulandaktion gewidmet Ist. Sie 
wird das Thema „Die Großtat 
des Volkes lm Neuland, die Ver­
wirklichung des Lebensmittel­
programms der UdSSR und un­
sere Gegenwartsliteratur” behan­
deln. Unter den Gästen der Me­
tropole sind namhafte Meister des 
Wortes mit dem Sekretär des 
Vorstands des Schriftsteller­
verbandes der UdSSR J. 1. Su­
rowzew an der Spitze.

Unsere multinationale Litera­
tur entwickelt sich erfolgreich 
auf der Grundlage der Prinzi­
pien der Parteilichkeit. Volks­
tümlichkeit und des sozialisti­
schen Realismus, erweitert stets 
Ihren Genre-. geographischen 
und thematischen Rahmen, be­
reichert die Werke durch das tie­
fe Eindringen In das Wesen der 
Erscheinungen und Ereignisse. 
Davon wird die Rede auf dem 
Schriftstellerforum in Alma-Ata 
sein.

Die Literaturschaffenden aus 
allen SchwesterrcpubUkcn der 
UdSSR werden das erneuerte 
Land, die Sowchossledlungcn be­
suchen und sich mit den Arbeits­
taten der Neulandsiedler be­
kannt machen, die ihrerseits ei­
ne größere Vorstellung vom 
Schaffen der Schriftsteller, von 
ihren neuen Werken und künst­
lerischen Plänen bekommen wer­
den.

| Im Flughafen w*urden die Gä­
ste herzlich von K. K. Kasyba- 
Jew. Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans; 
M. Sh. Tsehalshunussow, Leiter 
der Abtellnng Kultur beim ZK 
der Komraurustlschen Partei Ka­
sachstans; O. O. Sulejmenow, 
Erster Sekretär des Vorstands 
des Schriftstellerverbands der Ka­
sachischen SSR. und den Lite­
raturschaffenden der Republik 
empfangen.

Am 23. Juni fuhren die 
Schriftsteller gruppenweise in 
die Gebiete Aktjubinsk, Kara­
ganda. Koktschetaw. Kustanai. 
Pawlodar. Taldy-Kurgan. Tur- 
gal, Uralsk und Zelinograd. wo 
sie mit Feldbauern. Farmarbel- 
tern und Werktätigen Zusammen­
treffen werden.

(KasTAG) 
A

Die Werktätigen der Metropo­
le des Kasachstaner Neulands 
haben eine Gruppe Schriftsteller 
— Teilnehmer der schöpferischen 
Unionskonferenz zu Eren des 30.

Jahrestags des Beginns der Neu­
landaktion — mit Brot, Salz und 
Blumen empfangen.

Delegationsleiter Ist der Sek­
retär des Vorstands des Schrift­
stellerverbands der UdSSR J. I. 
Surowzew. Unter den Gästen 
sind Zygmunt Bujczlk , aus der 
Volksrepublik Polen. Tralan Co- 
sovol aus der Sozialistischen Re­
publik Rumänien; A. O. Tamm. 
Leiter der Redaktion rür Litera­
turen der Völker der UdSSR Im 
Verlag ..Sowjetski Plssatel ”; 
I. Sch. Maschbasch, adygeischer 
Dichter. Träger des Gorki- 
Staatspreises der RSFSR: der 
Essayist G. S. Llssltschkin aus 
Moskau: der Prosaiker T. Dshu- 
mageldijew aus Turkmenien; die 
Moskauer Dichterinnen G. 1. Do- 
kollna und T. I. Brykslna; der 
Prosaiker S. Dossanow aus Al­
ma-Ata und andere.

Am gleichen Tag wurden die 
Schriftsteller vom Ersten Sekre­
tär des Zellnograder Gebietsko­
mitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans N. J. Moro­
sow empfangen. Er borlchtetc 
über die Neulandepopöe und die 
kolossalen Wandlungen, die sich 
lm Gebiet in den dreißig Jahren 
vollzogen haben.

Das Kasachstaner Neuland ge­
winnt mit Jedem Jahr an Kraft. 
Im neunten Planjahrfünft belief 
sich die Jahresgetreldcproduk- 
tion in der Republik auf 21.7 Mil­
lionen Tonnen und lm zehnten 
— auf 27.5 Millionen Tonnen. 
Im elften Planjahrfünft muß 
die Getreideproduktion auf 30 
bis 31 Millionen Tonnen ge­
bracht werden. Die Arbeit, die 
zur Zeit bei der Realisierung des 
Lebensmittelprogramms geleistet 
wird, bietet noch größere Mög­
lichkeiten für die Entwicklung 
aller Zweige des Ackerbaus und 
der Viehwirtschaft.

Umfassende Wandlungen sind 
auch in der Entwicklung der 
Kultur eingetreten. Die materiel­
len und geistigen Bedürfnisse 
der Menschen werden Immer bes­
ser befriedigt. An vier Hoch­
schulen und 16 Techniken sind 
38 000 Studenten immatrikuliert 
worden. Alle Sowchose haben Mi'- 
telschulen. die Zahl der Arzte ist 
auf das Zehnfache angestiegen. Im 
Gebiet sind 1 808 Wissenschaft­
ler. darunter 545 Doktoren und 
Kandidaten der Wissenschaften 
tätig.

Es ist eine moderne materiel­
le Kulturbasis geschaffen wor­
den. Paläste. Kulturhäuser. 
Bibliotheken, Theater, eine Phil­
harmonie — all das fördert die 
kommunistische Erziehung der 

Neulandbewohner.

In Schortandy besuchten die 
Schriftsteller das Unionsfor­
schungsinstitut für Getreidebau 
und trafen dort mit Akademie­
mitglied und Held der Sozialisti­
schen Arbeit A. I. Barajew zu­
sammen. Alexander Iwanowitsch 
berichtete über die wissenschaft­
lichen Entwicklungsarbeiten des 
Kollektivs der Wissenschaftler. 
Das bodenschonendc Ackerbau­
system 1m Neuland wird heute 
fast auf sämtlichen 50 Millionen 
Hektar Bodenfläche angewandt. 
Gegenüber den traditionellen 
Methoden des Ackerbaus ergibt 
es einen Mehrertrag von drei 
Dezitonnen Getreide Je Hektar. 
Zur Zelt widmen sich die Wissen­
schaftler der Schaffung eines zo­
nalen Ackerbausystems. In den 
Jahren des Bestehens des Insti­
tuts schufen sie etwa 50 ray- 
onierte ertragreiche Welzen- und 
Gerstesorten. Die Schriftsteller 
besuchten die Versuchswlrtscbaft 
des Instituts und die Brigade 
des Helden der Sozialistischen 
Arbeit S. I. Gawrlljuk.

Im Rayon Alexejewka besuch­
ten die Schriftsteller das Lehr- 
und Produktionskombinat sowie 
die Schulförsterei.

In der Zellnograder Produk­
tionsvereinigung für Geflügel­
zucht besuchten sie die Fabriken 
und ließen sich Uber die Be­
bauung der Zentralsiedlung Ma­
linowka informieren. Im Rayon 
Wlschnjowka wellten die Schrift­
steller im Sowchos „Ishewskl" 
und unter anderem auch In einem 
Schulmuseum, gewidmet J. A. 
Saitschukowa, der ersten Sow- 
chosdirektorln. Sie trafen sich 
mit dem Helden der Sozialisti­
schen Arbeit I. D. Shangurasow, 
Generaldirektor der Vereinigung 
für Geflügelzucht Wlschnjowka. 
und mit den Mechanisatoren 
N. Karpuchin und I. Trenenkow.

In Zellnograd waren die 
Schriftsteller Gäste der Industrie­
betriebe, wo sie sich mit Ar­
beitsveteranen und Jugendlichen 
trafen. Sie besuchten das Hei­
matmuseum, das Museum für 
darstellende Künste und die Ge- 
bletsb'bliothek „S. Sejfullin".

Abends fand im Palast der 
Neulanderschließer ein Treffen 
mit den Werktätigen der Stadt 
und des Gebiets, mit Neuland­
pionieren und Helden der So­
zialistischen Arbeit statt. Die 
Neulandveteranen und Jugendli­
chen berichteten ihnen über die 
heroische Neulandepopöe. die 
Kontinuität der Generationen 
und die Fortsetzung der Hel­
dentat des gesamten Volkes.

Oskar BECK

Gebiet Swerdlowsk

Initiative 
greift um sich

Bereits am Ende des vergan-' 
genen Jahres richtete die Briga- i 
de von Alexander Krämer aus , 
der Betonabteilung des Baukom- ' 
binats „Jushuralelevatorstrol" ein 
Schreiben an die Buchhaltung, 
in dem cs stand: „Wir bitten, 
jeden Monat ein Prozent unseres 
Lohns an den Friedensfonds zu 
überweisen.” Darunter haben 
sich alle Brigademitglieder un­
terzeichnet.

Dem Beispiel der Krämer- 
Leute sind mehrere Brigaden 
und Arbeitsgruppen des Baukom­
binats gefolgt.

Heinrich HASENKAMPF

Tscheljabinsk

Dankeschön sagt
Neulich wellte Ich Im Dorf 

Nlshnjaja Alexandrowka. der 
Zentralsiedlung des Sowchos 
..Oktjabrksi", Rayon Enbek- 
schlkasach. Eine Augenweide 
waren die gepflegten Felder und 
Straßen, moderne Milchkomplexe 
und Maschinenwerkstätten. Bau­
abteilungen und die Garage, die 
künstlichen Staubecken und -wie­
sen. Alles war gediegen gebaut, 
und überall war die feste Hand 
eines Herren zu spüren. Ich woll­
te mein Entzücken über die neu­
en Straßen, bebaut mit einstük- 
klgen Einfamilienhäusern mit 
Wirtschaftsgebäuden und Jungen 
Gärten davor zum Ausdruck 
bringen, doch Sowchosdlrektor 
Alexander Wasmann kam mir zu­
vor und sagte:

..Gute Häuser! Ich kann mich 
selber nicht daran satt sehen. 
Wir bauen jährlich 20 bis 25 
solche Wohnungen, dabei alle 
mit Zentralheizung, fließendem 
Wasser und Gas. Die Jugend 
bleibt Jetzt gern im Dorf, mehr 
noch, Menschen aus anderen Or­
ten ziehen hierher. Denn es 
macht Jetzt Spaß. In Nlshnjaja 
Alexandrowka zu leben 
arbeiten.

Heute zählen die drei 
des Sowchos .Oktjabrskl'
5 000 Einwohner. Die Fürsorge 
um sie Ist der Hauptgrund dafür, 
daß die Menschen sich hier gut 
einleben. Worin besteht eigent­
lich diese Fürsorge?

Im allgemeinen ist es die 
Schaffung entsprechender kultu­
reller und sozialer Bedingungen. 
Darunter Ist nicht nur der Woh­
nungsbau gemeint. In unseren 
Dörfern gibt es einen vollen 
Komplex der dlenstlelstungs- und 
handelsmäßigen Betreuung. Die 
Meister vom Kundendienst ken­
nen die Bedürfnisse der Dorf­
leute und geben sich Mühe, ihre

Aufträge termingerecht und ta­
dellos zu erfüllen. Die Ausbes­
serung von Kühlschränken und 
Waschmaschinen ist vom Dienst­
leistungshaus in Issyk nach der 
Methode .Heute — für heute’ 
organisiert. Das bedeutet, daß 
der Dispatcher der Dienstlei­
stungsstelle nach Empfang ei­
nes Auftrags den Mechaniker 
nach der entsprechenden Adres­
se schickt”, sagt Alexander Was­
mann.

Ich höre mich schon fragen, so 
sei es wohl nur in der Zentral­
siedlung? So war es tatsächlich 
früher, als die Kleindörfer ein 
sehr akutes Problem darstellten. 
Es gab zwei solcher Dörfer Im 
Sowchos. Sie galten als un­
perspektivisch. Von oben for­
derte man. die hiesigen Men- 

'schcn In die Zentralsiedlung um­
zusiedeln und somit mit einem­
mal alle Probleme, darunter auch 
Jm Dlenstlelstungsberelch und 
Dlenstlelstungswescn zu lösen. 
Sowchosdlrektor Alexander Was­
mann meinte es aber anders. 
Sith an dieses Problem heranwa­
gend, wußte er, daß die Auf­
gabe nicht unbedeutend sein 
wird. Daher erledigte er auch 
alles gründlich, mit einem Blick 
In die Zukunft. Heute herrscht 
In den Dörfern Basar Keldy und 
Shanaschar reges Leben. ’ Hier 
sind Mllchkomplexe und Dutzen­
de neue Wohnungen gebaut wor­
den. Die Dörfer sind hübsch 
eingerichtet: Man hat die Straßen 
erneuert. eine Wasserleitung 
gebaut und Gärten angelegt. 
Gleichzeitig hat der Direktor 
auch daran gedacht, daß die 
hier lebenden Menschen ihre kul­
turellen und sozialen Bedürfnis­
se bestmöglich befriedigen kön­
nen. In Jedem Dorf gibt es einen 
Klub, einen Kindergarten, eine 
Verkaufs-, eine Sanitätsstelle so­

wie Annahmestellen des Dienst­
leistungskombinats. Kurzum, die 
Dörfer, die früher als unperspek­
tivisch galten, wurden zum neuen 
Leben erweckt.

Handelt man eigentlich lm 
ganzen Rayon so wie Im „Ok- 
tjabrskl”? Gibt man sich bei Be­
schwerden wegen schlechter Be­
dienung allerorts Mühe, sie ernst­
haft zu ergründen und den Wün­
schen der Menschen nachzukom­
men? Leider nicht.

Im Gebiet leistete man bei­
spielsweise Bedeutendes für den 
Ausbau des Netzes komplexer 
Annahmestellen. Allein im vori­
gen Jahr wurden 23 solche Stel­
len eröffnet und 28 neue Dienste 
eingeführt, darunter Ausbessern 
und Stimmen von Musikinstru­
menten. Elektronenuhren. Ger­
ben von Haustierfellen. Insge­
samt werden den Dorfbewohnern 
534 Dienste erwiesen.

Dabei sind 136 komplexe An­
nahmestellen des Gebiets in un­
geeigneten Räumen unterge­
bracht. Nur die Hälfte von den 
217 haben Telefonanschluß.

Die Schuld daran tragen viele 
Industriebetriebe des Gebiets. 
Im vorigen Jahr hatten sie sich 
verpflichtet. 990 Quadratmeter 
für komplexe Annahmestellen be­
reitzustellen. tatsächlich über­
gab nur die Porzellanfabrik Kap- 
tschagal 36 Quadratmeter.

Auf der Festsitzung In Alma- 
Ata anläßlich der Auszeichnung 
der Republikhauptstadt mit dem 
Lenlnorden sagte das Mitglied 
des Politbüros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Genosse D. A. Kunajew: „Viele 
Beschwerden gibt es wegen ern­
ster Mängel Im Dienstleistungs­
wesen und Im Dienstleistungsbe­
reich. Niemand hat das Recht, 
die Augen davor zu verschlie­
ßen. vor allem nicht die Partei-. 
Staats-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorgane aller Stufen und Ab­
schnitte. Eben daran muß noch 
beharrlich gearbeitet werden."

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Alma-Ata

Die Besten
ermittelt nrues aus Wissenschaft und technik

reierlicner Empfang im Flughafen Foto: Jürgen Osterle

Lehrerzimmer der „Freundschaft"

Im Laufe eines Monats wurde 
In verschiedenen Agrarbetrieben 
des Thälmann-Rayons. Gebiet 
Karaganda, die Laienkunstschau 
lm Rahmen des Unionsfestivals, 
gewidmet dem 40. Jahrestag d*s 
Sieges des Sowjetvolkes lm 
Großen Vaterländischen Krieg 
ausgetragen. Die Schau endete 
mit einem großen Schlußkonzert 
im Kulturhaus des Rayonzen­
trums Tokarewka. an dem die be­
sten Laienkünstler teilnehmen.

Endlich kam der langerwarte­
te. aufregende Augenblick der 
Auswertung der Ergebnisse. Das 
Wort ergriff die Juryvorsitzende 
L. Chomutowa. Leiterin der Ray­
onabteilung Kultur. Sie hob die 
hohe Aktivität der Dorfialen­
künstler und ihre gestiegene 
Meisterschaft hervor. Dann wur­
den die Besten genannt. Die er­
sten drei Plätze belegten die Lai­
enkunstkollektive der Sowchose 
„Wolynski”. „Gagarin" und „Ka­
linin”. Sie wurden mit den Eh­
renurkunden der Rayonabteilung 
Kultur ausgezeichnet. Hervorge­
hoben wurde auch die hohe dar­
stellerische Meisterschaft der 
Laienkünstler des Sowchos „Be- 
resnjaki”. die den Zuschauern 
manch Interessante Nummer ge­
boten hatten.

Aufschluß über 
Wüstenbildung

Aufschlüsse über strittige 
Probleme der Entstehung der 
glühenden Sandwüsten Afrikas 
und Australiens lieferte das Els 
der Antarktis. In einem von so­
wjetischen Forschern mit Hilfe 
eines Thermobohrgeräts entnom­
menen Eiskern wurde ein anoma­
ler Gehalt an Staub festgestellt, 
der In seiner mineralischen Zu­
sammensetzung den Sanden auf 
den Nachbarkontinenten gleicht. 
Die Altersbestimmung ergab 
18 000 Jahre. Nach Ansicht von 
Wissenschaftlern wurde der 
Staub durch starke Orkane in die 
Arktis transportiert, die damals 
über dem in globalem Klima­
wechsel begriffenen Planeten Er­
de tobten. Die'durchschnittlichen 
Lufttemperaturen sanken auf 
Werte, die um 7 bis 8 Grad un­
ter den heutigen lagen. was in 
hohen Breiten zur Vereisung und 
in der warmen Zone zur Trocken­
heit und Wüstenbildung führte.

ruht darauf, daß die Zeiten re­
gistriert werden, zu denen die 
Strahlungsimpulse ankomtnen.

Zur Zeit sind Hunderte von 
Pulsaren bekannt. Die Wissen­
schaftler schlagen aber vor. nur 
drei dieser Sterne als Zeltbe­
wahrer" zu benutzen, für die ei­
ne extrem konstante Pulsfre­
quenz kennzeichnend ist.

Peter OTT

Gebiet Karaganda

Der Fall vor dem Kaninchenstall

Leuchttürme 
des Weltalls

Mit großer Freude hörte Ot­
to den Vorschlag des Großva­
ters. Kaninchen zu züchten. So 
können wir den Eltern helfen, 
ich und du. Und Gras wächst Ja 
überall in Hülle und Fülle, hat­
te der gesagt.

Die Arbeit machte dem Jun­
gen tatsächlich Spaß. Unter An­
leitung des Großvaters bauten 
Otto und sein Freund Willi hüb­
sche Ställe für die Kaninchen, 
die auch bequem für die Pflege­
arbeiten waren. Jeden Tag zo­
gen die Jungen mit dem Großva­
ter hinaus nach frischem Gras. 
Anfänglich mähten sie es am 
Wegrand, dann auf der 
hinter dem Städtchen. __
mußten sie immer weiter gehen. 
Aber sie hatten Ja ihre Draht­
esel. mit denen sie welle Strek- 
ken zurücklegten, um für ihre 
Schützlinge schmackhaftes, saf­
tiges Futter zu holen.

Der Großvater war ein gedul­
diger und weiser Erzieher. Je­
den Tag zeigte er den Jungen Ka­
ninchenzüchtern etwas Neues, 
Wissenswertes. Auch lehrte er 
sie, wirtschaftlich mit dem Fut­
ter umzugehen. Die Hausfrauen 
ihres Mehrfamlllenhelmes wuß­
ten, wenn mal eine Brotkruste 
übrlgblelbt. muß man sie den 
beiden Kaninchenzüchtern brin­
gen. Die Tiere verzehren sie 
gern und nehmen an Gewicht zu.

' Eines Tages kam der Vater 
' von Willi In den Kanlnchen- 
I stall. wo dle Drei gerade beim 

Ausmisten waren.
1 „Na. Ihr Tierzüchter", grüßte 
I er freundlich, „reicht das Fut- 
| ter? Braucht ihr Hilfe?"

Wiese 
Zuletzt

„Nee", antworteten die Jun­
gen wie aus einem Munde. „Wir 
beschaffen es selbst."

„Schon gut, schon gut", 
brummte der Mann vor sich hin. 
„Aber etwas Welzen oder Ger­
ste würde euren Karnickeln nicht 
schaden. Stimmt’s. Vater?” wand­
te er sich dem Großvater zu.

„Das schon, aber wo nehmen 
wir so viel Korn her?” „Auf 
dem Markt Ist es teuer."

„Auf dem Markt?” wunderte 
sich Willis Vater. „Dazu braucht 
man doch nicht unbedingt zum 
Markt. Ich werde mal nachse­
hen, was sich machen läßt”, sag­
te er zum Abschied und ging.

Die Jungen hatten dies Ge­
spräch bald vergessen. Nach wie 
vor pflegten sie ihre niedlichen 
Tiere, die zusehends wuchsen 
und immer mehr Futter verlang­
ten.

Die Sommertage, ausgefüllt mit 
Baden. Ballspjeleh, Wanderun­
gen in die nähere Umgebung 
und von Arbeit Im Kaninchen­
stall flogen schnell dahin. Der 
Herbst mit seinen Feldarbeiten 
stand vor der Tür. Bald werden 
die Schüler der örtlichen Mittel­
schule dabeisein, um bei der Ein­
bringung der reichen Ernte zu­
zupacken.

Auch an diesem Tag waren 
sie In Ihre Arbeit vertieft. als 
ein großer Kipper vor dem Stall 
hielt. Aus dem Fahrerhäuschen 
sprang Willis Vater:

„Klettert rauf”, forderte er 
die verblüfften Burschen auf, 
„da ist etwas lm Kasten geblie­
ben. Eure Vlehcher sehnen sich 
danachl"

„Oh. hier Ist Ja so viel Korn1.” 
schrien die Jungen erfreut auf. 
als sie hinaufgeklettcrt waren.

Nur der Großvater schien un­
zufrieden zu sein. Mit finsterem 
Gesicht -wandte er sich an den 
Kraftfahrer:

...Das solltest du nicht tun, Pe­
ter. Das Korn gehört doch dem 
Staat...”

„Keine Sorge. Vater. unser 
Staat ist reich”, gab dieser laut 
zurück. „Das bißchen Korn, das 
da in meinem KamAS zurückge­
blieben ist. wer merkt - 
schon?” Dann rief er den 
gen zu: „Na. wird’s bald? icn 
muß heule noch eine Fahrt zur 
Tenne machen, beeilt euchl”

Als der Wagen fort war, stan­
den die Jungen mit einem Sack 
voll Korn da. Der Großvater 
sah unzufrieden auf die beiden, 
dann auf den Sack:

„Schafft Ihn fort, daß ich ihn 
nicht sehen muß”, sagte er brüsk 
und ging schleppenden Gangs in 
die Sommerküchc.

Die Jungen standen eine Wel­
le unschlüssig da, dann packle 
Willi den Sack: „Hilf mir mal. 
Die Karnickel warten schon auf 
solches Futter." Otto packte zu, 
und zusammen schleppten sie den 
Sack in den Stall.

Die kommenden Tage ließen 
sie den Vorfall mit dem Korn 
vergessen. Die Kindheit scheint 
überhaupt leicht vergeßlich zu 
sein. Aber wirklich anscheinend, 
das Gedächtnis der Kinder spei 
chert alle Eindrücke auf und ver­
staut sie In den geheimsten Re­
galen. bis sie eines Tages unter 
entsprechenden Bedingungen zum

das 
Jun- 

Ich

Vorschein kommen.
Die 6a, in der Otto und Wil­

li lernten, war Im Ernteeinsatz. 
Der Nachbarsowchos brauchte 
die flinken, fleißigen Hände der 
Jungen und Mädchen. denn die 
Mohrrüben, der Kohl, und die 
Rüben waren gut geraten, und die 
Gemüsezüchter schafften es nicht. 
Die Arbeit ging den Schülern 
flott von der Hand. denn die 
meisten von ihnen waren von zu 
Hause aus daran gewöhnt. Auch 
im Schulgarten gab es für sie 
stets alle Hände voll zu tun — 
graben. Jäten, gießen, ernten.

Die Schüler hatten einen gro­
ßen Haufen Rüben zusammenge­
tragen. der zum Teil in die Spei­
cher des Sowchos, zum Teil In 
die Geschäfte der Stadt gebracht 
werden sollte. Müde, erschöpft, 
aber mit sich selbst und der ge­
leisteten Arbeit zufrieden, saßen 
sie nun rund um den ..Hügel” 
und warteten auf den Bus. der 
sie in die Stadt bringen sollte. 
Alle scherzten, lachten, erzählten 
einander lustige Geschichten. 
Nur Willi saß etwas abseits und 
füllte seinen Rücksack mit Knol­
len.

„Was machst denn du 
fragte Karl Petrowitsch. 
Leiter des Lehrteils der Schule, 
der mit den Kindern auf dem 
Feld gearbeitet hatte.

„Ich?" schrak Willi auf. „Ich 
nehme ein paar Rüben für die 
Kaninchen mit..."

„Willst du deine Kaninchen 
mit den Rüben vom Sowchosfeld 
füttern?”

„Was ist schon dabei?" zuck­
te der Junge die Schulter. „Da

da?” 
der

sind doch genug Rüben, der Sow­
chos wird ja nicht ärmer, wenn 
Ich was wegtrage...”

„Nein, Junge, so geht es aber 
wirklich nicht", sagte der Leh­
rer streng. „Das Ist Staatseigen­
tum. und wer sich daran ver­
greift. macht sich strafbar. ”

„Hm”, brummte Willi nur und 
schüttete die Rüben aus dem 
Rucksack auf den großen Hau­
fen. Es war ihm anzusehen, daß 
er nicht begriffen hatte, warum 
der Lehrer wegen der paar Rü­
ben so empört war.

A
Natürlich hat der Vater sei­

nen Sohn nie Stehlen gelehrt. 
Doch es geht Ja In diesem Fall 
um Diebstahl. Warum sollen wir 
uns hinter einem anderen, viel­
leicht angenehmeren Ausdruck 
verstecken? Und so stellte sich 
heraus, daß der Fall mit dem 
Welzen im Wagenkasten, den die 
Jungen einsacken mußten, nichts 
Außergewöhnliches war. Schon 
oft hatte der Vater von der Ar­
beitsstelle Nägel. Schrauben, 
Tür- und Fensterbänder und an­
deres mehr nach Hause gebracht. 
Was Wunder, wenn sein Sohn 
Willi bei der erstbesten Gele­
genheit ebenso handelte wie sein 
Vater.

Es kann trotzdem durchaus 
möglich sei, daß der Vater sei­
nem Sohn bolgebracht hat. 
Fremdes dürfe man nicht anrüh­
ren. Diese Moralpredigten hat er 
sich aber einfach nicht zu Her­
zen genommen. Den Fall mit dem 
Welzen und ähnliches sich da­
gegen gut gemerkt. Es genügt 
also nicht zu belehren, man muß 
auch selbst ein Vorbild für die 
Kinder sein.

Helmut MANDTLER

Sowjetische Wissenschaftler 
schlagen vor. die Zelt nach Pul­
saren zu vergleichen. Es handelt 
sich dabei selbstverständlich nicht 
um Wand- bzw. Taschenuhren, 
sondern um eine neue Skala der 
Pulsarzelt, die gegenüber den 
bestehenden präziser sein soll. 
Sie wurde von einem Forscher­
kollektiv — Astronomen. Physi­
kern. Fachleuten für Zeitnorma­
le und Funktechnikern — erar­
beitet. Die Zeltskala stellt eine 
ununterbrochene Folge von Zelt­
intervallen dar. deren Ablauf von 
einem vereinbarten Zeitpunkt an 
registriert wird, der einem be­
stimmten astronomischen Ereig­
nis entspricht. Diesen Bedingun­
gungen werden die Pulsare ge­
recht. Das sind eigenartige Him­
melskörper, die eine Art „Leucht­
türme des Weltalls" sind. In be­
stimmten Zeltabständen — zwi­
schen 0,03 und vier Sekunden — 
strahlen sie im Radlogebiet stoß­
weise Energie In den Weltraum 
aus.

Sie sind es auch, die nach An­
sicht der Wissenschaftler als 
„Zeltbewahrer" für die neue 
astronomische Skala dienen sol­
len.

Nach den gegenwärtigen wis­
senschaftlichen Erkenntnis s e n 
sind die Pulsare Neutronenster­
ne. die über ein überaus starkes 
Magnetfeld verfügen. Bei einer 
Masse, die der unserer Sonne 
gleich ist, hat ein Neutronen­
stern einen Radius von rund zehn 
Kilometern und eine Dichte wie 
die eines Atomkerns.

Die schnelle Rotation der Pul­
sare und eine überaus hohe Mag­
netfeldstärke bewirken In einem 
lokal begrenzten Gebiet der 
Magnetosphäre eine starke Ra­
diostrahlung. Die Quelle dieser 
Strahlung folgt In Ihrer Rotation 
dem Pulsar und bildet dabei mit 
Ihm ein einheitliches
stem. Auf einen
Beobachter wirkt der 
nenstern also ähnlich .... .... 
Leuchtturm. Die praktische Hand­
habung der Pulsarzeitskala be-

...... Sy- 
entfernten 

Neutro- 
wle ein

Sind alle 
Möglichkeiten 
ausgeschöpft?

Jeder wird sich wundern, wenn 
er sieht, wie ein Küken mit Ver­
gnügen ins Wasser taucht, sich 
bis zum Grund des Wasserbek- 
kens vorarbeitet, dort herumläuft 
und die dort herumgestreuten 
Körner aufpickt. Es taucht nur 
für kurze Augenblicke auf. um 
frische Luft zu schnappen.

Igor Tscharkowskl. Leiter des 
Experimentes, das lm Leningra­
der Forschungsinstitut für Kör­
perkultur durchgeführt wird, er­
läutert die Dokumentarfilmbil­
der: „Das kann stundenlang dau­
ern. Das trainierte Küken steht 
in seiner Vorliebe für Wasser 
keiner Amphibie nach. Wir führ­
ten Tausende Versuche mit ver- 
schledenen Tieren durch: 
mit Mäusen. Kani n c h e n, 
Katzen und Affen. Wir ge­
wöhnten sie von Geburt an 
ans Wasser. Sie alle konnten 
nach Abschluß des .Lehrganges’ 
nicht nur ohne weiteres schwim­
men und tauchen, sondern sogar 
unter Wasser essen und schlafen, 
das heißt leben.

Die Experimente an Tieren 
sind nur ein Teil der umfangrei­
chen Arbeit, die zum Ziel hat, 
die Geburt des Menschen Im Was­
ser zu untersuchen und Säuglin­
ge schwimmen zu lehren.

Igor Tscharkowskl erinnerte 
daran, daß der erste wissenschaft­
lich erfaßte und beschriebene 
Fall, da ein Mensch wie eine Am­
phibie lm Wasser zu leben be­
gonnen hatte. 1963 in der UdSSR 
registriert worden sei. Zur Zeit 
würden von Wissenschaftlern be­
reits rund 300 derartige Patien­
ten beobachtet. Sie alle seien 
kerngesund.

Den Wissenschaftlern liegt der 
Gedanke fern, den Menschen zu 
einer Amphibie zu machen. Sie 
vertreten Jedoch die Auffassung, 
daß die Möglichkeit, ein weite­
res Medium — das Wasser — zu 
erschließen, ein wichtiges medi­
zinisches und soziales Anliegen 
sei. Zunächst aber taucht Igor 
Tscharkowskl. umgeben von sei­
nen Anhängern und Schaulusti­
gen. sogar Im Winter Säuglinge 
In ein Eisloch In der zugefrore­
nen Newa ein, deren Eltern Mit­
glieder des Klubs „Eisbader der 
Newa" sind. Mehr als 100 Kin­
der, die gegen Erkältung und 
Grippe immun sind, laufen ver­
gnügt barfuß auf dem Schnee 
herum, planschen Im Eiswasser. 
Mittlerwelle wurden auch In meh­
reren Klnderpollklinlkcn Lenin­
grads Spezialgruppen gebildet, 
in denen Säuglinge schwimmen 
lernen.
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